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657.948 Gefangene bei Briansk-Wlasma 
Die Gefangenen- und Beuteiahlen aus der Doppelscliiacht erhöhen sich 

ständig —1241 Panzer und 5396 Geschütze erbeutet oder vernichtet 

Taganrog in deufsciier Hand 
Unaufhaltiam^r Vormartch 9111 Atowtchen M«er 

A u s  d e m  F ü h r e r h a u p t q u a r t i e r ,  19. Oktober 

DM OberitoamuNido der WehiHMoht gibt bekannt: 
Zwischen dem' Asowsch«n Mesr und dem Dono« schreitet die Verfolgung des 

geschiagenea Feindes eriolgr^ch fort* Verbände der Waifen-ff nahmen im Häu­
ser- und StraBenliampf die Hafenstadt Taganrog. 

Auf der Krhn wuixleo In dir letzten Nacht sowjetische Fhispiätze bombar-

Wie dwroli Sondemieldunic bekanntgegeben, Ist die Doppelschlacht von Br-
Imek und Wiasitia Megrelch beendet. 

Unter dem Oberbefehl des Qeneralfeidinarschalls von Bock haben Truppen 
des deutschen Heeres In engstem Zusammenwh'ken mit der Luitflotte des Qe-
nereUeldmarschalls Kesselring die sowletische Heeresgruppe des Marschalls Tl-
moech^nko In Stärke von aeht Armeen mit 67 Schützen-, sechs Kavallerie-, 
•ieben Panier-Divisionen und sechs Panzer«Brigaden vernichtet. Die Säuberung 
des Kampfgebietes Ist Im wesenlHchen abReschk>S8en. 

Die hl dtr gestrigen SondermeMunic 
bekernitgegebenen Zahlen haben sich in­
zwischen auf 

657.948 Gefangene, 
1241 Panzerkampfwagen und 
8396 QMohUtze 

erhöht Unflbersehbarea Kriegsmaterial 
wurde arbeutet oder verniehtet. Die bhi-
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deutschen Verbänden j;enommen. Fme 
bolschewistischo Batterie wurde ver­
nichtet.  

lolKhewisHsche finenangriffe 
gescheiieit 

18 Sowietpanzer venUchtet 
B e r l i n ,  1 9 .  O k t o b e r  

Im mittleren Frontabschnitt wurden 
Im Räume von Kalinin starke bolschewi­
stische (legenatiKriffe unter schweren 
blutigen Verlusten für den Clegner er­
folgreich Kurückgewiesen. Dabei wurden 
18 Sowjetpanzer und drei bolschewisti­
sche Flugzeuge abgeschossen. 

Zwei SowlellMnerltn an Schwanen 
Meer nnsch&dlich oenacht 

B e r l i n ,  1 9 .  O k t o b e r  
Die bisher vorliegenden Nachrichten 

über den Finsatz der deutschen Luitwaffe 
am 18. Oktober berichten von starken 
Angriffen der Kampffluffzeuge auf Bat­
terie- und Feldstellungen im Küstenge­
biet des Schwarzen Meeres. Hierbei 
wurden zwei Batterien vernichtet und 
mehrere schwer getroffen. Im liohen 
Norden führte ein Verband von Kampf­
flugzeugen einen Angriff auf Murmansk 
durch. Tn Luftkämpfen wurden bisher 13 

Die niederlage Timo{d)enhos 
Als sich die deutsche militärische Füh- Ringens dem territorialen Vorrücken nicht 

rung im ersten Augustdrittel entschloß, '  die entscheidende Rcdeutunf* beigemes-
nach dem siegreichen Abschluß derjsen. Anders aber ist das Bild auf der 
Kampfe jenseits der Stalin-Linie die Of- Seite des I 'einües, Seit Tagen hallen 
fensive in der Mitte der Front zunächst [ Presse und Rundfunk in Großbritannien 
nicht fortzusetzen, tat sie das im Sinne w ie in den Vereinigten Staaten von der 
eines großen strategischen Planes, Sic erregten F.rürterung wider, ob Moskau 
wollte nicht mit einem tiefen Stoßkeil in bedroht oder nicht bedroht sei.  Bald 
das Zentrum der Sowjetunion eindrin-1 spricht man sich Mut zu, weil sich an-
gen, solange der linke und der rechte geblich das Tempo des deutschen Vor­
Flügel noch relativ weit zurückgeblieben 
waren. Sie beschloß vielmehr, zunächst .  m m. •  m.« « 

Neuer Bichenlanb'rdger 
B e r l i n ,  19. Oktober  

vernichten, um dann erst,  aber mit umso'„Ffh»' 
Stärkerer Wucht die Mitte des Feindes |  "• ^5^ 1? 
anzupacken. Rieser Plan ist innertialt),  /oc tiohSnl?! k 
von zwei Monaten vollstandiR verwirl<-1 .  ̂  E'chenlaub zum 
licht worden. Seit die deutschen Trup- "»s Els^nen Kreuts verUehen 
pen nordSstllch von Leningrad den La- "•«< ""m lolgende« TolcgrammJtesand : 
' • r« • < V r 4 1< i 1 mIm rf C&««Ty^ \A/«I Wi« Mnr laAl — 
dogasee, die fmnischen Verbündeten so 

m Norden und Im Süden weit in östlicher 
Richtung vorstoßen und die dort auf-j 
gehäuften bolschewistischen Armeen zu 

gar den Onegasee In ganzer Breite er­
reicht haben, seit im Süden die deutsche 

»In dankbarer Würdigung Ihres hel­
denhaften Einsatzes im Kampf für dte 
Zukunft unseres Volkes verleihe Ich Ih-

Front bis zur östlichen Bucht des Äsow-l n®n anläßlich Ihres 62. Luftsieges als 36. 
sehen Meeres vorgetragen wurde, droht ®^^^3ten der deutschen Wehrmacht das 
von den Flanken her keinerlei Gefahr Elchenlaub zum Ritterkreuz des Elser­
mehr. I "«0 Kreuzes. 

Was zwei Monate geplant und vorbe-i 

(Scher l .Bt lderd len i t  M.)  

tigen Verhiste des Feindes sind wie­
der*"*« Schwert 

An der Durchiithrung dieser Operatio­
nen waren die Armeen des Qeneraffeld-
m«.i^chails von Kluge, der Generaloiter-
sten Freiherr von Weichs und Strauß 
sowie die Panzerarmeen der General­
obersten Guderian. Hoth. Höppner und 
des Generals der Panzertruppen Rein­
hardt betatUft. 

Im Kampf gegen üroBbrltannien bom­
bardierten Kam^fluKzeuge In der Nacht 
zum 19. Oktober Häfen an der engli­
schen Stidostküste, jVlehrere Brände ent­
standen. 

Eintliige (les Feindes In das Reichs­
gebiet erfolgten nicht. 

im Sflden 
B e r l i n ,  1 9 .  O k i o b e r .  

Feiudflugzeuge abgeschossen. 
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Laftwaiie zennfirbt die Sowlets 
Blutig« Menschen- und riesige Materialverluste des Feindes 

reitet worden war, gelang Anfang Okto 
ber innerhalb einer Woche: die stärkste 
der Sowjetheeresgruppen, .  die Streit­
macht Timoschenkos, wurde eingekesselt 
und jeder Hoffnung auf Durchbruch und 
Rettung beraubt. Mit der Vernichtung 
der Heeresgruppe Timoschenko ist das 
große Ziel der deutschen Offensive er­
reicht. der Feind Ist auf der gesamten 
Front geschlagen. Was er an Menschen 
und an Material verlor, vermag er nicht 
mehr zu ersetzen. Und die Auswirkung 
des großen Sieges zeigt sich schon heute 
in dem Oeländegewinn, der nach der 
Niederkämpfung der zentralen Heeres- ,  ,  ,  , ,  ,  
gruppe erzielt werden konnte. Die deut- hauptstadt herangekommen. Man würde 
sehe militärische Führung, der es — wie Griißcnverhältnisse, die m die-
schon häufig bemerkt wurde — auf die iOstfeldzug Tempo und Zeitmaß be-
Zertrümmerung der Machtmittel des hm.rt.Mi.n mnn 
Feindes und nicht auf die Eroberung von 
Städten und Provinzen ankommt, hat 
auch in diesem Abschnitt des großen 

gez. Adolf Hitler.« 

niarsches verlangsamt habe, bald möchte 
man verzweifeln, weil die deutschen Di­
visionen »noch näher an die Hauptstadt 
herangekommen sind«. Bald teilt  der 
Sowjetrundfunk mit, daß die Deutschen 
»Moskau nie erobern würden«, bald ver­
sichern feindliche Sprecher, »der Fall 
Moskaus würde die Bolschewisten nicht 
entmutigen«. 

Die deutschen Operationen werden 
durch dieses Gezeter in keiner Weise be­
einflußt. Sic sind nunmehr bis an die 
äußere Verteidigungslinie der Sowjet-

B e r l i n ,  19. Oktober 

Im mHtleren Kampfgebiet wurden Im 
Verlaufe des 18. d. Verbände der deut< 
sehen Luftwaffe Insbesondere zur Unter­
stützung der Operationen des Heeres 
eingesetzt. Schwere Bombentreffer zer­
schlugen sowietische Feld- und Artille­
riestellungen. Panzerkampf wagen utid 
Truppenansammlungen wurden mit 
Bomben und Bordwaffen bekämpft und 
16 Panzer, eine Artilleriestellung, vier 
einzelne Geschütze vernichtet. Die Sow­
lets erlitten schwere blutige Verluste. 
In unermüdlichem Einsatz griffen die 
deutschen Verbände die rückwärtigen 

im SiUlnbschnitt der 0*tf ont wurde Verbindungen der Sow)et» an, zerstör-
am IH. Oktober in einem Korpsbereid ten neben zahlreichen Elnzelaktloncn el-
bel rrfnlgrelclien Kniiip ' tro'z' nen Eisenbahnzug, drei Lokomotiven, 
s»nrken artilleristischen Widerg^ndcs, Ol Kraftfahrzeuge und fünf sowletische 

Fcimlos eine Ortschaft und mehrtr«; 1 Panzer; vier weitere Züge wurden 
Höhen ostuflrts dieser OrtschUt vcn durch Bomben schwer getroffen. 

In den Luftkämpfen wurden in diesem 
Frontabschnitt von Jägern der deut­
schen Luftwaffe allein 27 Sowletmaschi-
nen abgeschossen, während die Flakar­
tillerie fünf Sowietilugzeuge vernichtete. 

Sechs Bahnhöfe xerslArl 
Voilbeladene Elsenbahnzüse schwer 

getroffen 
B e r l i n ,  1 9 .  O k t o b e r .  

Rtininien, falsch beurteilen, wenn man 
außer .Acht lassen würde, daß die Ent­
fernung bis zur Hauptstadt auch jetzt 
noch etwa hundert Kilometer beträgt. 
Aber als die Offensive begann, lag 
Moskau noch volle 300 Kilometer hinter 
der Front, d. h. so weit wie Paris von 
.Aachen entfernt ist.  In noch nicht einem 
halben Monat hat die siegreiche deutsche 
Wehrmacht also nicht nur die ungeheure 
Streitmacht der Heeresgruppe Timo­
schenko eingekesselt und vernichtet,  son­
dern zugleich kämpfend eine Strecke zu­
rückgelegt, die der von der deutschen 
Westgrenze bis zur Aisne entspricht! 

Es kommt hinzu, daß es sich bei die­
sem Vormarsch nicht nur um einen Vor­
stoß auf der großen Straße handelt,  die 
von Minsk über Smolen&k nach Moskau 
führt,  sondern daß auch im Nordwesten 
und im Südwesten außerordentlich wich­
tige Punkte erstürmt wurden. Kalinin 

i  und Kaluga beherrschen an den F.isen-
Im Raum um Charkow bombard erlen bahnlinien, die einstmals nach Lenin-

Kampffitigzeuge mit nachhalilger Wir- grad und nach Kiew führten, strategisch 
kung Elsenbalmllnlen und Rückzugsstra- ,  wichtige Abschnitte. Die beiden Städt? 
f^en der Sowjets. Sechs Bahnhöfe wurden j^j^j tjjf festen Positionen an den großen 
lertrumtnert.  Mehrere voilbeladene Ei- ,  strömen ^'olga und Oka. Besonders der 
senbahnzüge wurden schwer getroffen p.^n von Kalinin (zur Zarenzeit Twer 
und die Hauptstrecke an vielen Stellen frenannO hat in den plutokratlschen 
unterbrochen. Staaten geradezu eine Panik hervorge 

Bei Angriffen auf Plugplätze zerstör- rufen. »Exchange Telegraph« spricht von 
ten Bombentreffer vier Sow|etflußzeuge. i  der »sehr kritischen Lage und cmstm 
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Ciefahr« und meint, daß »diese Schlacht 
ohne Vorbild in der Ge?chichte« sei.  im 
Sender Davcntry niochto der Kommen­
tator Montague die Richtigkeit der deut­
schen A^eldungen noch bezweifeln. Aber 
.\Aoskau selbst hat ihm das Konzept ver-
doibcn, indem es von »der Verschlechte­
rung der Lage in diesem Abschnitt« 
spricht und von »dem Durchbruch durch 
die bolschewistischen Verteidigungslinien«, 
(lanz fassungslos ist wieder einmal das 
Reuterbüro, das »keinen nennenswerten 
deutschen Fortschritt« finden kann »au-
ßcr höchstens in Nordwesten, wo die 
Sowjets Kämpfe bei Kalinin zugeben«. 
Diese Geistesverwirrung kann man nur 
noch durch den bezeichnenden Satz Lay-
kins erklären, daß »in London die Be­
sorgnis um das russische Schicksal einen 
höheren Grad erreicht habe als selbst in 
Moskau«. Laykin fügt hinzu, daß »man 
in London vor Eifer, den Bolschewisten 
zu helfen, geradezu koche aber leider 
der Regierung die Entscheidung überlas­
sen müsse«. 

Üie Entscheidung der britischen Re­
gierung aber ist bereits bekannt. Sie hat 
sich wieder einmal auf Mauloffensive 
eingestellt ,  indem sie z. B. verbreiten 
läßt, daß »Nürnberg durch britische 
Flugzeuge völlig vernichtet sei«. In Wirk­
lichkeit wurden bei den englischen Luft­
angriffen auf diese süddeutsche Stadt 
einige Häuser beschädigt und die Zahl 
der Opfer betrug insgesamt in zwei Näch­
ten einen Toten und neun Verletzte. Und 
da man Moskau nicht helfen kann oder 
will,  so rät man den Sowjets kaltblütig, 
die Hauptstadt zu räumen, um so viel­
leicht die Armee zu retten. Da übersieht 
London aber, daß Menschen und Mate­
rial der Heeresgruppe Timoschenko schon 
bei Wjasma und Briansk. verloren gin­
gen und garnichts mehr zu retten ist.  
Was heute beim weiteren deutschen Vor­
marsch zti überwinden ist.  das i^t durch 
flie Witterung?- und die Wegverhältnisse 
in höherem Maße bedingt als durch die 
rasch moibilisierten Werkschutz- und Ju­
gendformationen des sowjetischen zen­
tralen Industriegebietes, auch wenn sie 
noch so verzweifelt kämpfen. 

Hauptmann W. Stephan. 

Neoe RilferkrßozfrSger 
B e r l i n ,  1 9 .  O k t o b e r .  

Der Führer und Oberste Befehlshaber 
der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag 
des Oberbefehlshabers des Heeres, Ge-
neralfeldniarschall von Brauchitsch, das 
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Ge­
neral der Infanterie Friedrich Koch, kom­
mandierender General eines Armeekorps; 
(ieneralmajor Bohnstedt, Kommanduer 
einer Infanteriedivision; Oberst Thomas, 
Kommandeur eines motorisierten Infan­
terieregiments; Major Gottfried Weber, 
Bataillonskommandeur in einem Infante­
rieregiment; Hauptmann fondermann, 
Bataillonskommandeur in einem Schüt-
zenregiment, und Unteroffizier Walter 
Weber, Kompanietruppführer in einem 
Infanterieregiment. Die Ausgezeichneten 
hatten sich im Ostfeldzug durch beson­
dere Umsicht und soldatische Leistungen 
hervorgetan. 

Bomben anl Malta 
R o m .  1 9 .  O k t o b e r  

Auf 'den Landfronten in Nord- und 
Ostafri 'ka lebhafte Tätigkert unserer vor­
geschobenen Abteilungen. 

Die Stadt Crotone wurde gestern 
nachmittag von einigen feindlichen Flug­
zeugen auKegriffen, die Brandbomben 
abwarfen, die jedoch zum Teil ins Meer 
und zum Teil auf den Strand fielen. We­
der Opfer noch Schäden. 

Während des 17. Oktober wurde bei 
einem Luffkampf eine Hurricanc von un­
seren Jägern abgeschossen. 

Formationen unserer Luftwaffe führ­
ten in <ler vergangenen Nacht Bomben­
angriffe auf die militärischen Ziele der 
Insel Malta aus. Alle Flugzeuge kehrten 
an ihre Stützpunkte zurück. 

Serrano Suner Ober das neue 
Enropa 

M a d r i d ,  1 9 .  O k t o b e r  

Die Madrider Presse veröffentlicht in 
KroUer Aufmachimg ein Interview, das 
der spanische Außenminister Serrano 
Suner der französischen Zeitung »Grin-
goire« gegeben hat. Zu den großen au­
ßenpolitischen Fragen hat der spanische 
Außenminister u. a. erklärt: »Ich denke, 
daß ganz Furopa, das kontinentale wie 
das außerkontinentale, mit der Achse neu 
erstehen und versinken wird.« Serrano 
Suner erinnerte sodann an den f^iDani-
sclien Bürgerkrieg und erklärte, daß er 
die Welt in zwei Gruppen einteile: eine 
Gnipipe, die den Kampf Spaniens ver­
standen habe, und eine andere, die de­
mokratische Gruppe, die Spanien den 
bnlschewistisclien Horden ausliefern 
wollte und keine Einigung, sondern die 
Zerstörung Europas herbeiwünsche. 

Mit dem Fall der Sowjets stürzt auch 
das Sicherheitssystem cer Briten 

Europas Press« unter dem Eindruck des deutschen Sieges in der Doppeischlacht 
von Brjansic und Wjasma 

R o m ,  1 9 .  O k t o b e r .  

Die römische Sonntagspresse steht im 
Zeichen des überwältigenden deutschen 
Erfolges in der Doippelschlacht von Br-
jansk und Wjasma. Sämtliche Blätter 
haben als Sühlagzeile die Vernichtung 
der acht sowjetischen Armeen gewählt.  
Das dadurch im Zentrum der bolschewi­
stischen Front aufgerissene große Loch 
habe, so schreibt »Potpolo di Roma«, 
noch weit größere Ausmaße, als man 
sich dies bisher vorstellen konnte. Das 
Blatt verweist dann aul das Freiwerden 
großer deutscher Truppenmassen für an­
dere Aufgaben. 

Italien In Zeichen der deutschen 
Siegesmeldungen 

y  M a l l a - n d ,  1 9 .  O k t o b e r .  
Die Sonderineldungen über die V'^r-

nichtung der acht Armeen Timoschenkos 
und «den erfolgreichen Angriff deutscher 
U-Boote auf einen von Nordamerika nach 
Enigland gehenden britischen Geleltzug 
stehen am Sonntag im Mittelpunkt des 
Interesses der norditalienischen Blätter, 
die vor allem die gewaltige Zahl von 
rund 650.000 Gefangenen aus der Doip­
pelschlacht im Zentralabschnilt der Ost­
front unterstreichen. »Poipolo d'Italia« 
betont zu <de*n Agitationslügen der angel­
sächsischen Presse über die Sowjethilfe, 
die Theorie, kommen, sehen und ausknei-
fen und die Freunde im Dreck stehen las­
sen, gehöre zur englischen Kriegslehre 

und sei ihr erster und vielleicht 'einziger 
Paragraph. 

„Alle bisherigen Erfolge iibertrotlen" 
S o f i a ,  1 9 .  O k t o b e r .  

»Acht Armeen des Marschalls Timo­
schenko vernichtet«, »Rasche deutsche 
Aktion zur Zerbrechung der letzten 
Kräfte 'der Bolschewisten« — so über­
schreiben die Sofioter Sonntagsblätter 
u. a. die Sondermeldung über den Ab­
schluß der Doipipelschlacht von Brjansk 
und Wjasma und die hierzu vorliegenden 
Kommentare. Stark beachtet wird in den 
Sofioter Sonntagsblättern auch die Son-
dermeldung des OKW über den erfolg­
reichen Angriff deutscher U-Boote auf 
'einen britischen Geleitzug. 

Die Zeitung »Utro« bdcKit u, a.,  daß 
der deutsche Sieg bei Brjansk und 
Wjasma hinsichtlicn seiner Bedeutung 
ohne Zweifel alle bisherigen Erfolge an 
der Ostfront übertreffe. Durch diese Ver-
nich'tungsschlacht sei im Osten die Ent­
scheidung gefallen. 

Das Blatt brinigt ferner einen Artikel 
des bekannten bulgari-schen Völkerrecht­
lers Prof. Genoff, in dem dieser darauf 
hinweist,  daß die Welt vor grandiosen 
Ereignissen stehe, wie sie die Geschichte 
der Menschheit seit langem nicht gese­
hen habe. Mit der in wenigen Wochen 
erfoligten Zerschlagu.Tg der bolschewisti­
schen Kräfte falle nicht nur die Sowjet­
union als eine besondere staatsrechtliche 
Form, sondern gleichzeitig auch der 

Kommunismus als eine sozialpolitische 
Doktrin, und nach dem Fall der bolsche­
wistischen Macht falle unvermeidlich 
auch die britische Macht, da es nieman­
den mehr gebe, der sich für sie o^)fere. 
Die Sowjets träten ebenso ruhmlos von 
der militär-politischen Bühne ab, wie vor 
einem Jahr Frankreich, und zwar beide 
als Opfer des britischen Innperialismus. 
Nach dem Siege im Osten müßte auch 
der Orient von den ungebetenen Gästen 
gesäubert werden, die sich wie Gesindel 
aus der ganzen Welt versammelt hätten 
und von General Wavell kommandiert 
würden. 

Die europäischen Völker hätten die 
Pflicht, sämtlich an diesem Feldzug ge­
gen den britischen Imiperlalismus teilzu­
nehmen. Mit dem Fall der Sowj'ets stürze 
ein ganzes System zusammen, das die 
Engländer zu ihrer eigenen Sicherheit 
aufgebaut hätten. Mit Moskau falle auch 
die letzte Hoffnung auf einen Sieg der 
emglisch-nordamerrkanischen Plutokratie. 
Merkwürdig, trotzdem aber Tatsache, 
sei es, daß die Hauptstadt des extremen 
Kommunismus die Kräfte der grausam­
sten und blutgierigsten Plutokratie ge­
stärkt habe, die die eigenen und fremden 
Völker ausbeute. Falle sie, dann faJle 
auch die unersättliche Plutokratre, Stalin 
werde seine Karriere beenden, Indem er 
bei der Verteidigung des raubgierigsten 
Kapitals stürze. Viele Paradoxe kenne die 
Weltgeschichte, dies werde jedoch das 
beachtlichste sein. 

Schwache Londoner Ansilfichte 
•»Alles gehört zum RUckzugsplan der Bolschewisten" 

B e r l i n ,  1 9 .  O k t o b e r ,  i  s c h e w i s t l s c h e n  T r u p p e n  h i n t e r  d i e  B c r e -
Es fällt  den Engländern nicht leicht s 'n'i  gehört zum Rückzugsplan der Bol-

zuzugeben, daß ihre bolschewistischen 
Bundesgenossen Brjansk aufgegeben ha­
ben, wie Major Allan Murray, der mili­
tärische Mitarbeiter des Londoner Nach­
richtendienstes, eingestanden hat. Er 
hängt daher an diese fatale Mitteilung 
die Behauptung, die Preisgabe von 
Brjansk gehöre zum »Rückzugsplan der 
Bolschewisten«. Woher kennt Major 
Murray wohl den Rückzugsplan der Sow­
jets? Gehört er zum Stabe der obersten 
militärischen Führung' der Bolschewi­
sten? Hieran zu zweifeln, besteht Anlaß 
genug. 

Hingegen entsinnen wir Deutschen uns 
recht gut an ähnliche Redensarten, die 
London jedesmal vorbrachte, wenn sie 
die Schlacht verloren Iratten. Damals, als 
die Deutschen die historisch bedeutsame 
Beresina überschritten, griff ein Londo­
ner Schreibtischstratege nach dem ande­
ren wie ein Ertrinkender nach dem Stroh­
halm nach dem Hinweis: »Das macht ja 
gar nichts, die Zurücknahme der bol­

schewisten.« Als dann Kiew in die Hände 
der Deutschen gefallen war, stellten sich 
die militärischen Mitarbeiter aller briti­
schen Nachrichtenzentralen in eine Reihe 
und erklärten großspurig: »Das macht ja 
gar nichts. Die Aufgabe Kiews gehört 
zum Rückzugsplan der Bolschewisten.« 
Und als Odessa den bolschewistischen 
Truppen entrissen wurde, machten sich 
die militärischen Sachverständigen des 
britischen Nachrichtendlenstes Mut^ mit 
dem Hinweis: »Das macht Ja gar nichts, 
es gibt noch andere Häfen am Schwarzen 
Meer, die den Sowjets offenstehen.« 

Heute nun, da die Vernichtung der 
Armee Timoschenkos nicht mehr sich 
ableugnen läßt und nach britischer und 
bolschewistischer Ansicht die Gefahr für 
Moskau am höchsten gestiegen ist,  greift 
man in London wieder einmal zur alten 
Beruhigungspillc. Sie hat sich längst als 
wirkungslos erwiesen. Man hat in seiner 
Verzweiflung aber kein anderes Mittel 
gekannt. 

„Kitzliche Lage" 
Unbeabsichtigtes Eingeständnis eines 

britischen Mllitärsachverständigen 
B e r l i n .  1 9 .  O k t o b e r  

»Fine kitzliclic Lage ist zwischen 
Charkow und dem Schwarzen Meer für 
die Bolschewisten im Entstehen.« So 
äußerte sich der militärische Sacliver-
ständig^e des Londoner Überseefunks, 
Major Lewis Hastings. Fr verweilt aber 
nicht bei diesem trübe stimmenden Er­
kenntnis, nennt die Lage durchaus zu­
friedenstellend und tut einen kühnen 
Sprung, indem er behauptet,  daß alles 
noch gar nicht so sclilimm stehe, wenn 
nur der Ural in bolschewistischen Hän­
den und der Nahe Osten in britischen 
Händen verbleibe. 

Ist dem Major Hastings nicht aufge­
fallen, wie er mit diesen Worten einge­
standen hat, daß er, der militärische Mit­
arbeiter des Londoner Nachrichtendien­
stes, damit jede Hoffnung auf bolsche­
wistische Siege und zugleich auf briti­
sche Hilfe und Entlastung auf dem eu­
ropäischen Kriegsschauplatz aufgegeben 
hat? 

Der „Sowieiheil" 
Verzweifelte Dolschewikenlügen 

B e r l i n ,  1 9 .  O k t o b e r  

Die Sowjets möcliten die deutschen 
Siegcsnachricliten über die Doppei­
schlacht von Brjansk und Wjasma und 
die Schlacht nördlich des Asowschen 
Meeres aus dem GgJächtnis der Welt 
verschwinden lassen. Sie haben ihnen 

aber nur Lügen entgegenzusetzen und 
lügen dabei so dumm, daß sie sofort ent­
larvt werden. 

Seit dem 3. Oktober sind Orel im Süd­
osten von Moskau und seit mehreren 
Tagen auch Kalinin nordostwärts von 
Moskau fest in deutscher Hand. Die 
Sowjets wollen Orel und Kalinin jetzt 
zurückerobert haben. 

Der Wutisch Ist hier der Vater der 
Lüge. Eine Lüge aber bringt Orel und 
Kalinin nicht in bolschewistischen Besitz 
zurück, sondern nur die Leistung der 
Truippen. Die sowjetischen Trui^pen sind 

jedoch nicht mehr fähig. Drei und Ka-
ilnm zurückzuerobern, auch wenn die 
Sowjets behaupten, sie hätten die »Deut­
schen verhindert,  einen Keil zwischen 
die Armeen Timosohenkos utkl Woro-
schilows zu treiben«. Allerdings; ein sol­
cher Keil ist gar nicht mehr nötig und 
gar nicht mehr möglich, denn die Ar­
meen Timoschemkos sind bei Brjansk 
und Wjasma vernichtet,  die Armee Wo-
roschilows aber ist in Leningrad einge­
schlossen. An diesen Tatsachen ändern 
sowjetische Lügen nichts, selbst wenn 
sie Über London In die Welt hinausipo-
saunt werden. 

Volltreffer auf die Mnmaii-Bahii 
H e l s i n k i ,  1 9 .  O k t o b e r  

Die finnische staatliche Nachrichten­
stelle gibt begannt: 

Während der letzten zweimal 24 Stun­
den haben unsere Luftstreitkräfte wei­
terhin die Murman-Bahn an mehreren 
Punkten bombardiert und anf dem Bahn­
körper sowie auf zwei Transportzügen 
Volltreffer erzielt.  Durch Maschinenge­
wehrfeuer wurden drei Loikomotiven 
verwendungsunfähig gemacht. Ferner 
wurde ein Maschincngewehrauto der 
Luftabwehr in Brand geschossen. Süd­
westlich von Suursaari wurden zwei 
Motortorpedoboote in Brand geschos­
sen. Unsere Jagdflugzeuge haben eine 
feindliche Jagdmaschine und unsere Bo­
denabwehr ebenfalls einen Jäger zum 
Absturz gebracht. 

400 panzerahillch aosgehaate 
Felibtellangeii nenonmei 

B e r l i n ,  1 9 .  O k t o b e r  

Am 17. Oktober nahm im Nordab­
schnitt der Front ein Infanterieregiment 
in harten Kämpfen 400 panzerähnlich 
ausgebaute Feldstellungen. Zahlreiche 
Gefangene wurden eingebracht. 

Wieder 60.000 brt versenkt 
Staric gesicherter britischer Schiffsgeleltzug dezimiert — Zehn 
Handelsschiffe und zwei Zerstörer auf den Grund geschickt 

Führerhauptquartier, 18. Oktober. 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

Die Angriffsoperationen im Osten ver-
laufc'u planmäßig. 

Kampfflugzeuge boniibardierten bei 
Tag die Hafenanlagen von Murmansk 
und kriegswichtige Einrichtungen in und 
um Moskau. Auch in der letzten Nacht 
richteten sich Luftangriffe gegen Moskau 
sowie gegen Versorgungsanlagen in Le­
ningrad. 

Wie bereits durch Sondermeldung be-
kanntgegeiben, wurde ein von Nordame­
rika nach England gehender stark gesi­
cherter Geleitzug nach Eintritt  in das 

Blockadegebiet von deutschen Untersee­
booten erfaßt. In mehrtägigen zähen 
Angriffen versenkten die Unterseeboote 
zehn feindliche Handelsschiffe, darunter 
drei voll beladene Tanker mit zusamme.T 
60,000 brt.  Im nächtlichen Kampf gegen 
die Sicherungsstreitkräfte wurden zwei 
feinidliche Zerstörer versenkt. 

Vor Gibraltar versenkte ein deutsches 
Unterseeboot ein feindliches Bewa-
chungsfahrzeug. 

Kamipfflu'gzeuge bombardierten an der 
englischen Südostküste mehrere Hafen­
anlagen und versenkten ein Handels­
schiff vom 4000 brt.  

Der Feind flog nicht in das Reichsge­
biet ein-
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Koinniissare erschiessen Kommissare 
Unausgebiid«!« b^di^nen Maschinengewehr« und Panzerwagen — Juden als Spitzel unter 

den Sowjets — Jeder Soldat darf fliehende Offiziere und Kommissare erschiessen 
So »wissenschaftlich« die Bolschewi-

sten ihreii Gewaltstaat auch aufgebaut 
haben, eine Tatsache übersehen sie: daß 
sich jede Vergewaltigung der natürlichen 
Lebensformen früher oder später bitter 
rächt. Ein Staat, der allein durch Terror­
maßnahmen und maschinenhafte Organi­
sation zur Großmacht emporgetrieben 
wird, kann genau so wenig auf die Dauer 
bestehen, wie eine Armee, die durch 
Kommissare mit vorgehaltenen Pistolen 
in die Schlachten gehetzt wird. Der 
Mensch ist wohl das anpassungsfähigste 
Lebewesen der Schöpfung. Aber er er­
starrt,  sobald der menschliche Teil in ihm 
vernichtet wird. Denn daraus allein 
wächst die Kraft zur Anpassung. 

Wir haben heute nach über drei Mo­
naten Krieg im Osten die nötigen Erfah­
rungen gesammelt, um sachlich und mit 
genügender Fachkenntnis das »Wunder« 
des bolschewistischen Staates zu erklären. 
Denn als Wunder mutet es uns heute noch 
an, daß diese wahnwitzige Vorstellung 
überhaupt Wirklichkeit wurde. Das Brennte 
nur mit einem Volk geschehen, das 
durch Jahrhunderte zuvor von einer Ka 
tastrophe zur anderen getrieben wurde 
und dadurch das geeignete Objekt für 
diesen Versuch darstellte. 

Die letzten Überreste der Intelligenz 
und des Adels wurden in einem Blutbad 
erstickt, jedes Aufflackern eines persönli­
chen Lebenswillens beobachtet und im 
Keime gelöscht. Nach der »Erziehungsar­
beit« an einer Generation hatte man jeg­
liches eigene Fühlen und Denken ver­
nichtet.  Fast 200 Millionen Menschen und 
ein riesengroßes Land waren zu einer 
einzigen Fabrik geworden, die von einer 
willenlosen Aufsenerschicht unter der Lei 
tung eines raffinierten Kopfes a 's Sowjet­
land der Welt mehr verborgen als vor 
gestellt  wurde. Erst späteren Geschlech­
tern wird es möglich sein, diesen unge 
heuerlichen Vorgang vom zeitlichen Ab 
stand her zu überschauen und die ganze 
Gefahr zu erfassen, d-ie im Osten wie 
eine schwarze Gewitterwolke mit Europa 
die garrae Welt bereits überschattet hat. 

Über drei Millionen Bolschewisten sind 
heute ifl deutscher Gefangenschaft.  Die 
Zahl der Toten dürfte nicht viel gerin 
ger- sein. So zäh die Sowjets oft ge­
kämpft haben, so glücklich sind sie nun 
über die Tatsache, gefangen zu sein. Der 
Widerspruch dieser Feststellung enthält 
den ganzen Widerspruch der bolschewi­
stischen Lebensform. Völlig verängstigt 
und verstört werden diese Menschen 
entwaffnet. Nach einer Stunde schon 
lachen sie und freuen sich wie Kinder 
über das neu gewonnene Leben. Man 
muß sich in ihre Lage einmal hinein­
denken, um diesen jähen Wechsel zu 
verstehen. Hinter ihnen die Kommissare, 
vor ihnen die »Faschisten«, die alle Ge­
fangenen erschießen, Kinder abschlach­
ten und aufessen. Für den Sowjetsolda-
tcn ist der Tod so oder so gewiß. Er 
kennt keine andere Wirklichkeit als die 
bolschewistische, die ihm als die beste 
Lcbensmöglichkeit geschildert wird. Und 
nun die Überraschung: Er bleibt am Le­
ben, erhält zu essen, ist den Bolschewi-
sten entronnen! Wenn die Angst nicht 
wäre, daß die Bolschewisten doch noch 
zurückkommen könnten, wäre die letzte 
Beengung verflogen. 

Unaufhaltsam vollzieht sich das bereits 
vorgezeichnete Schicksal des Sowjet-
Staates. Auch die Bauern und Arbeiter, 
die unausgebildet Maschinengewehre in 
die Hände bekommen und in die Panzer 
gesetzt werden, vermögen es nicht mehr 
zu wenden. Immer mehr Gefangene 
werden in letzter Zeit eingebracht, die 
vom Soldatenhandwerk keine Ahnung 
haben. Sie sollten die Lücken füllen, 
nachdem der größte Teil der aktiven 
und ausgebildeten Truppen in den 
Kesseln vernichtet wurde. Immer wie­
der betonen diese armseligen, oft halb 
verhungerten Geschöpfe aus den Wäl­
dern Sibiriens und den Steppen der 
Mongolei, daß sie nichts mit den Bol-
schewikis und Konimissaren gemeinsam 
hätten, die man alle erschießen sollte, 
daß sie kein Unheil mehr anrichten 
könnten. Ebenso spricht sich die Zivil­
bevölkerung aus, mit scheuen Seiten­
blicken auf den Nachbarn. Man kann nie 
w i s s e n ,  w a s  k o m m t . . .  

Andere Gefangene erzählen von Juden, 
die unauffällig wie jeder andere ihren 
Dienst erfüllen, aber hefmlicti überall her­
umhorchen. So schleppten die Gefange­
nen in einem Lager von sich aus einen 
Juden zum Verhör, der am Tage zuvor 
zwei Ukrainer belauscht hatte, die cnt> 
schlössen waren, überzulaufen. Er mel­
dete sie. Kurz darauf wurden sie vor 
der angetretenen Kompanie erschossen. 

Aus den Erzählungen eines Offiziers 
ergab sich, daß die Soldaten im sowjeti­
schen Heer aufgerufen wurden, auf alle 
Offiziere und Koiflmissare zu erschießen, 
die flüchten wollen. Ein anderer Offizier 
berichtete dazu noch ergänzend, daß we­
nige Tage darauf die Soldaten darüber 
hinaus noch die Anweisung erhalten hät­
ten, sämtliche Offiziere und Kommissare 
zu erschießen, die beim Angriff oder im 
Artilleriefeuer in Deckung gingen. Je­
der, der in einem solchen Fall von sei­
ner Waffe Gebrauch macht, wird selber 
zum Offizier befördert! In einem anderen 
Abschnitt sind zwei Kommissare durch 
ihre Amtgenossen erschossen worden. 
Als Begründung wurde angegeben, daß 
sie ihre Pflichten innerhalb ihrer Truppe 
versäumt hätten. Durch ihre Nachlässig­

ke i t  se i  d ie  S t immung unte r  den  Solda­
ten  sch lech t  geworden .  

So  s ieh t  es  heu te  im sowje t i schen  Heer  
aus .  Der  Ter ror  im Rücken  vern ich te t  
s ich  fo lger ich t ig  se lber ,  d ie  Katze  be iß t  
s ich  in  den  e igenen  Schwanz .  Je  s tä rker  
der  Druck  der  deu tschen  Angr i f f ske i le  
wi rd ,  j e  wei te r  unsere  Armeen  vordr in­
gen ,  des to  verzwei fe l te r  und  krampfhaf ­
te r  werden  d ie  Versuche ,  das  Sys tem auf ­
rech t  zu  e rha l ten .  Die  Mi t te l ,  d ie  man 
dabe i  anwendet ,  haben  zwei  Spi tzen .  
Be ide  wi rken  s ich  zers törend  im e igenen  
Bere iche  aus .  Wir  können  mi t  kühle r  
Gelassenhe i t  abwar ten ,  b i s  das  ganze  
Fabr ik-Gebäude  d ieses  Wahns inns-Staa-
tcs  un te r  der  Wucht  unserer  Waffen  *zu-
sammenbr ich t .  

Kr iegsber ich te r  H.  Metz le r  (PK) .  

PK.-Zeich iu ing :  Kr iegsber ich te r  S tehr -Wb.  iM)  
Zusamtnetigeschossene sowjetische Batterie. 

Intrigante USA-Politik 
Provozierung Perus durch Beschlagnahme 18 von Peru 

gelcaufter Flugzeuge 
B e r l i n ,  1 9 .  O k t o b e r  

Wenige Tage nach dem Staatsstreich 
in Panama wird ein neuer Versuch der 
Vereinigten Staaten, ganz Ibero-Amerika 
zu terrorisieren, bekannt. 18 Flugzeuge, 
die die penianische I^egierung aus den 
Beständen der früheren norwegischen 
Regierung in Kanada gekauft hatte, wur­
den während des Umladens in Newyork 
auf Veranlassung des Staatsdeparte­
ments beschlagnahmt und sollen jetzt 
an die Sowjetunion geliefert werden. 

Dieser Eingriff in die souveränen 
Rechte einer amerikanischen Republik 
ist umso iinglaubliclier, als Washington 
zunächst die peruanische Regierung er­
mutigt hatte, die Flugzeuge von Kanada 
nach Brooklyn zu bringen. Ein peruani­
scher Dampfer war im Vertrauen auf die 
Zusage des Staatsdepartements, die 
Durchfuhr dieses Kriegsmaterials zu er­
leichtern, eiffens nach Newyork ge­
schickt worden. Das Schiff hätte natür­
lich die Flugzeuge genau so gut in ei­
nem kanadischen Hafen abholen können. 
Hinzu kommt, daß der Grund für die 
Beschlagnahme viel weniffer in dem 
plötzlichen Bedürfnis zu suchen ist.  den 
Sowjets zu helfen, als vielmehr in dem 
Wunsche. Peru zu kränken. Denn wie 
eine kanadische Verlautbarung besagt, 
haben norwegische und britische Pilo­
ten diese Maschinen als qualitativ min­
derwertig zurückgewiesen. Erst darauf­
hin wurden sie an die peruanische Regie­
rung abgestoßen. Daß der Sowjetunion, 
die sich im Kampfe gegen die beste Luft­
waffe der Welt befindet, mit diesen 
schlechten Maschinen nicht geliolfcn 
werden kann, liegt dalier auf der Hand. 
Mit der Beschlagnaiime der Flugzeuge 
Perus wird Peru auf das schwerste pro­
voziert.  Es ist deshalb verständlich, daß 
der peruanische Luftfalirtattachee in 
Washington, der durch seine Non-Slop-
Flüge bekannte Flieder und Arzt Oberst 
Revored, seinen Rücktritt  eingereicht 
hat. 

Der  i j anze  Fa l l  i s t  sy i i ip tonui t i sch  tiii  
d ie  häß l ichen  In t r iKcn ,  d ie  d ie  Roosevc l t '  
sehe  Dip lomat ie  umjntc rbrochen  in  und  
zwischen  den  e inze lnen  ibcro-amcr ika-
n ischen  S taa ten  zu  s t i f t en  sucht .  Ba ld  

werden  dor t  sd t  Genera t ionen  ansäss ige  
l iü rger  europä ischer  Abs tammung auf  
das  schmutz igs te  verdächt ig t ,  ba ld  wer ­
den  europä ische  Dip lomaten  in  g le icher  
Weise  ver leumdet ,  wi ' rd  d ie  Oppos i t ion  
gegen  den  Vereh i ig ten  S taa ten  n ich t  ge­
nehme Regiermmen geschür t ,  wi rd  d ie  
Abwesenl ic i t  e ines  S taa t spräs iden ten  zu  
e inem Umsturz  benutz t  und  der  S taa t s ­
präs iden t ,  der  t ro tzdem zurücke l i r t ,  auf  
Veran lassung  des  USA-Botschaf te rs  e in­
gesper r t ,  wei l  e r  Roosevc l t  n ich t  pa­
r ie r te .  Ba ld  \ \ e rdcn  an  s ich  unbedeu­
tende  S t re i t igke i ten  zu  bewaffne ten  
Konf l ik ten  e rwei te r t .  Kaba le  und  Dol la rs  
•^ind das Wesen jener nordaFuerikani-
schen  Pol i t ik ,  d ie  angebi ic l i  n ich ts  a l s  
den  Fr iede t !  und  d ie  S icherhe i t  der  He­
misphäre  zum Gegens tand  ha t .  

»Für hriegslreibende Zweche 
iabriziert" 

USA-Stlmnie zum »Kearny«-Theater 

Newyork ,  U) .  Oktober .  
Wie  Assoc ia ted  Preß  melde t ,  e rk lä r te  

der  Vors i tzende  der  Newyorker  Or t s ­
gruppe  des  Amer ica-F i r s l -Auü.x iu i sses  
zur  angebl ichen  Torpedie rung  des  USA-
Zers töre rs  »Kearny« ,  d ies  se i  e in  wei ­
te re r  Fa l l ,  de r  für  d ie  k r iegs t rc iber i schen  
Zwecke  fabr iz ie r t  wurde .  Das  nordame-
r ikan isehe  Volk  se i  das  Opfer  e iner  Ver ­
schwörung ,  d ie  ev ,  in  den  Kr ieg  s tü rzen  
wol le .  Die  Kr iegspar te i  be te  insgehe im 
dafür ,  daß  e in  USA-Fahrzeug  mi t  F lagge  
und  Mminschnf t  versenkt  werde ,  um das  
Kr iegsf ieber  in  d ie  Höhe  zu  t re iben .  

„filaube an Kufrichiiakeil der USA 
s'ii)-' i<! ijRn siaub" 

Empörung über die USA-Intrige Iii 
Panama 

B e r l i n ,  1 0 .  O k t o b e r  

Die  Empörun«: .  d ie  s ich  über  d ie  Hi i i -
t e r j r ründe  des  von  Herrn  Roosevc l t  i i i - l  
szen ie r ten  Putsches  in  Panama in  ande­
ren  südanie r ika i i i schen  Ländern  äußer t ,  
f inde t  in  e iner  Sendung des  Senders  Co­
s ta r ica  bered ten  Ausdruck:  ^^Die  s jes te rn  
lu i se re  Freunde  waren . ,  so  he iß t  e s  
dar in ,  s i t zen  heu te  i insdui ld i . i r  im ( Ic -
fängnis ,  schändl ich  h in tc rgank 'eu  und  

verraten von denen, die sich als Freunde 
ausgaben. Die USA wollen das Symbol 
für die demokratische Einheit des Kon­
tinents sein. Wenn sie aber ihre Bajo­
nette und Kanonen dazu gebrauchen, 
um Verräter und Schufte zu unterstüt­
zen, und sich ihrer für ihre eiKenen In­
teressen bedienen, dann sinkt der (jlaube 
an die Aufrichtigkeit der USA in den 
Staub.« 

Roosevelt prompt bedient 
Bewaffnungsverbot für Panama-Schiffe 

widerrufen 
N e w y o r k ,  1 9 .  O k t o b e r .  

Assoc ia ted  Preß  er fähr t  aus  Panama-
Stad t ,  daß  das  Kabine t t  von  Panama in  
e iner  Sonders i tzung  d ie  Bewaffnung  der  
Schi f fe  von  Panama besch lossen  habe  
und  daß  das  Bewaffnungsverbot ,  das  der  
Präs iden t  Ar ias  kürz l ich  e r lassen  ha t te ,  
sch leunigs t  wider rufen  wurde .  

Rooseve l t  ha t  fü r  se ine  Dol la rs  und  
Drohungen  prompte  Arbe i t  e rha l ten :  Das  
Bewaffungsverbot ,  das  den  Zorn  des  
»guten  USA-Nachbarn«  e r reg te ,  i s t  von  
den  bezahl ten  Handlangern  Wish ingtons  
schne l l s tens  wieder  bese i t ig t  worden .  
Präs iden t  Ar ias  aber ,  der  d ie  Neut ra l i t ä t  
e ines  f re ien  S taa tes  zu  sch l i t zen  suchte ,  
kann  im Gefängnis  über  d ie  »f re ihe i t l i ­
chen  Pr inz ip ien«  der  go ldenen  Demokra­
t ie  im Norden  grübe ln .  Südamer ika  und  
der  Wel t  jedoch  i s t  e inmal  mehr  demon­
s t r ie r t  worden ,  was  von  den  Potoniac-
Schwätzern  zu  ha l ten  i s t .  

Der Weg lapans 
Eine Rundfunkerklärung des neuen 

japanischen Ministerpräsidenten 

Tokio ,  19. Oktober  

Ministerpräsident General Tojo stellte 
am Sonnabend in einer Verlautbarung 
fest,  daß Japan auch weiterhin seinen 
Beitrag zur Erhaltung des Weltfriedens 
durch die Fortführung seiner Grundpoli­
tik leisten werde, indem es den China-
Zwischenfall berehiigt und die ostasiati­
sche Wolilstnndssphäre schafft.  »Inner­
lich müssen wir unsere Kriegswirtschaft 
festigen, während wir nach außen hin 
unsere Beziehungen zu unseren Ver­
tragspartnern noch enger gestalten.« 
Tojo fügte hinzu: »Ich habe die Zuver­
sicht, daß wir diese Ziele durch die feste 
Entschlossenheit der ganzen Natioin er­
reichen können.« 

Der Ministerpräsident sagte ferner: 
»Ich fordere die Nation zu einer rück-
hahlosen Mitarbeit auf und bitte um 
Vertrauen für die Regieruns:, um so die 
3000 Jahre alte Tradition Japan«, die so 
ruhmreich ist.  zu rechtfertigen.« Er un­
terstrich dann, daß die Überwindung der 
gegenwärtigen Krise, vor der Japan 
stehe, in der raschen Ausführung seeig-
neler Maßnahmen liege, und schloß: »Ich 
bin bereit,  in meiner Eigenschaft als 
Premierminister mein Bestes zu tun, um 
die Staatspolitik zu leiten.« 

Tojo  ver las  d ie  ob ige  Erk lä rung  e twas  
spä te r  im Rundfunk  für  d ie  ganze  Na­
t ion .  

Die Wolga 
B e r l i n ,  1 9 .  O k t o b e r  

Be i  den  Nachr ich ten ,  daß  deutsche  
Truppen  bere i t s  an  der  W o lga  kämpfen ,  
muß man s ich  vor  Augen  ha l ten ,  daß  es  
s ich  vorers t  um den  Ober lauf  des  Riesen-
s t romes  hande l t ,  de r  mi t  se iner  Längo  
von  : jöü4 Ki lometer  den  Rhein  fas t  d rc i -
u ia l  über t r i f t t .  Verg l ichen  mi t  i l e r  o l f fa  

^ ' S t  sogar  noch  der  nächs tgroßo  F luß  d ies -
i s e i t s  des  Ura l ,  de r  2150  Ki lometer  l ange  
Dnjepr ,  k le in  zu  nennen .  

Die  Wolga  en tspr ing t  in  der  Südos t ­
ecke jenes Seengebietes, von dem der I I -
nicnsee  am bekanntes ten  geworden  i s t .  
S ie  e r re ich t  bere i t s  vor  Twer ,  dem heu­
t igen  Kal in in ,  eme Bre i te  von  130  Meier  
be i  e twa  zwei  AAeter  T ie fe  und  n i inmt  80  
Ki lometer  wei te r  os twär t s  von  d ieser  S tad t  
den  Kanal  auf ,  der  von  Süden  her  iMoskau  
nn t  der  Wolga  verb inde t .  Dann  weiuk- t  
s ich  der  s tändig  anschwel lende  S t rom 
noch  wei te r  nach  Norden ,  a l s  wenn e r  
s ich  e inen  Ausweg zum Weißen  Meer  
bahnen  wolKe.  Zwischen  S te i lhängen  
b ieg t  e r  aber  dann  kurz  vor  Rybins l ;  wie­
der  schar f  nach  Os ten  e in ,  um nun  in  e i ­
nem großen  Bogen ,  vorbe i  an  Ja ros lawl .  
( io rk i j  und  Samara ,  dem heut igen  Kuiby­
schew,  in  d ie  Rich tung  nach  Süden  e in­
zuschwenken .  Das  i s t  nun  d ie  s t recken­
weise  bere i t s  über  zwei  Ki lometer  b re i te  
\ \  Olga ,  mi t  der  s ich  so  v ie le  romant i sche  
\  ors te l lungen  verbunden  haben .  

Das  Wesent l iche  an  ihr  I s t ,  daß  s ie  au l  
d ieser  S t recke  d ie  g roße  Verkehr -^nchse  
i l e r  Sowje tu i i i» )n  von  Norden  nach  Süden  
b i lde t .  Man ha t  auch  versucht ,  den  Ober ­
lauf  l i i r  g rößere  Schi f fe  zugängl ich  7i i  
MKic lu i i .  doch  war  d ieser  P l . in  noch  n ich t  
in  voHeui  l ' n i f .u ige  zur  Veru i rk l ic l i i ing  
ge lang! ,  a l s  der  Kr icü  ausbrach .  



Seite ^ »Marburger Zeltung« 20. Oktober 1941 Nummer 204 

VOLK und KULTUR 
iitiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitinNiiiiiitiiiiiiiiiiiMiiiiiitiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiriiiiiiiiiiiiiiiinmiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiHiiiuiHiiiiuiN 

nWir Obertragen im Grossdeatschen Rondfnnh.. 
Die Welt vor dem Mlkrophoi. 

Wie für  den  F i lm der  Tag ,  an  dem die  
Kamera  zum ers ten  Mal  ih ren  fes ten  
S tandor t  ver l ieß  und  bewegl ich  wurde ,  
e ;n  en tsche ic iender  E inschni t t  in  se i ­
ner  Entwick lung  i s t ,  so  verdankt  auch  der  
Rundfunk  dem Bewegl ichwerden  des  
Mikrophons  mancher le i  For t schr i t t e .  Der  
moderne  Hörber ich t  in  a l l  se inen  Formen 
is t  ohne  bewegl -ches  Mikrophon gar  n ich t  
üu  denken .  

Man muß s ich  das  a l te  S tändermiUrf i -
phon  e inmal  in  d ie  Er innerung  zurück-
ru len .  Dieses  Mikrophon konnte  zwar  
h ;c r  und  dor t  aufges te l l t  werden ,  aber  
wenn es  e inmal  s tand ,  dann  war  zugle ich  
auch  der  S tandor t  des  Sprechers  f l i r  den  
ganzen  Ber ich t  gegeben .  

Das  heut ige  Mikrophon ha t  e twa  d ie  
Form e iner  F lasche  und  kennt  den  S tän­
der  von  e ins t  n ich t  mehr .  E ine  v ie l fä l t ige  
lochn  sehe  Entwick lung  l ieg t  ( i azwischen .  
Der  Sprecher  kann  d ieses  Mikrophon mi t  
Mch t ragen ,  und  e r  kann  s ich  während  des  
Ber ich tes  se 'bs t  f re i  bewegen .  Es  g ib t  
p rak t i sch  ke inen  P la tz ,  an  dem das  Mi­
krophon n ich t  e ingese tz t  werden  kann .  
Das  ha t  s ich  schon  be i  der  Fr iedensar -
t^e i t  des  Rundfunks  geze ig t .  Noch  deu t ­
l icher  i s t  das  aber  im Kr iege  geworden ,  
t enn  wi r  haben  Ber ich te  aus  Panzer -

kanipfwagen, Flugzeugen oder aus dem 
Ü-Boot gehört.  Und immer wieder erle­
ben wir es, daß der Sprecher mit sei­
nem Mikrophon unmittelbar an ('-er Spitze 
der Soldaten ist.  Damit hilft das'  bewegli­
che Mikrophon der Heimat ein getreues 
Bild vom Kr'ege zu vermitteln. Wir den­
ken an die Sendungen, in denen das Mi­
krophon von einem Sprecher getragen 
wurde, der mitten in der marschierenden 
Kolonne war. Die Beweglichkeit des Mi­
krophons hilft so entscheidend mit, den 
durch den Rundfunk vermittelten Eindruck 
mögliciist lebensnah und lebensecht zu 
gestalten. Mit ihm sind Fahrten Überall 
hin möglich. Aber auch über den Hörbe­
richt hinaus ist in der gesamten Rund­
funkarbeit die Beweglichkeit des Mikro­
phons entscheidend für die Gestaltung 
vieler Sendungen geworden. Wir wollen 
schließlich nicht vergessen, daß das Mi­
krophon auch Gespräche belauschen kann, 
die so in ihrer ganzen Unmittelbarkeit 
dem Hörer nahe kommen, wie etwa Ge­
spräche des Führers mit Arbeitern am 1. 
Mai. Wohin wir auch sehen — das be­
wegliche Mikrophon hat einen neuen Ab­
schnitt der Rundfunkentwicklung einge­
leitet.  dessen Vorzüge wir praktisch je­
den Tag am Lautsprecher genießen. 

Mädchenchor von St. Peter sorgte mit 
HeimatMedem für die mushkalische Uin-
rahmune des Abends. 

+ Emer der vielseklgsten Künstler 
am Bodens«e. In Konstanz vollendete 
der Maier und Schriftsteller Heinrich 
Ernst Kromer dieser Tage sein 75. Le­
bensjahr. Kromer ist sehr vielseitig. Er 
senießt als Graphiker, Maler, Bildhauer 
und Keramiker gleich großes Ansehen 
und weil! daneben a-uch sehr gut die Fe­
der zu fiHiren. Der Jubilar ist em Kind 
des südlichen Schwarzwaldes. 

+ Die Laibacher Universität öffnet 
Tore, In einigen Tagen wird die Univer­
sität von Laitjach wieder ilire Tore öff­
nen. Unter den eingeschriebenen Stu­
denten, deren Zahl 2200 beträgt, befin­
den sich viele Studenten aus Dalmatien 
und Kroatien. 

+ Rektor Dr. Tulu — die erste Vor­
lesung nach 20 Jahren. Am Freitag hielt 
Ministerpräsident Dr. Tuka in seiner Ei­
genschaft als Rektor der Preßtourger 
Universität vor zahlreichen Hörern, die 
thn herzlidi begrüßten, nach 20 Jahren 
wieder seine erste Vorlesung. 

+ Römische Kabergräber, Bei Ro-
vigo sind eine Anzahl aus dem ersten 
Jahrhundert des römischen Kaiserrei­
ches stammende Qräber aufgedeckt. In 
einigen Gräbern fand man Gegenstände 
des Kaisers Agrippa und weiblichen 
Schmuck. 

SCHACH 
Zweites ScfeacMwBier des 

Beieralionveroemeiits 
In der zehnten Runde des Schachtur­

niers im Generalgouvernement gab es 
wichtige Ereignisse. 

Unsere beiden Soldaten Schmidt, der 
in der Führung lag, und Kieninger, der 
bisher nicht seine frühere Stärke gezeigt 
hatte, trafen aufeinander. Kieninger be­
handelte die Eröffnung nicht sehr günstig, 
doch spielte Schmidt in etwas besserer 
Stellung ungenau, sodaß Kieninger in 
kurzer Zeit entscheidenden Vorteil errang. 
Schmidts Verfolger Aljechin konnte die 
Niederlage des l^itzenreiters jedoch nicht 
voll ausnutzen, denn der in Krakau an­
sässige Nowarra leistete als Nachziehen­
der dem französischen Weltmeister au­
ßerordentlich harten Widerstand. Nach­
dem Aljechin im Endspiel eine Gewinn­
chance ausgelassen hatte, nutzten alle 
seine Anstrengungen nichts mehr. 

Der Stand ist nun vor der letzten 
Runde: Aljechin (Paris) uncl '  Soldat 
Schmidt je 7Vi Punkte, Bogoljubov (Trie­
berg) und Junge (Hamburg) je 6Vi, Lok-
venc (Wien) 5Vt, Blümich (Leipzig) und 
Gefreiter Hahn je 4Vf, Soldat Kieninger 

i und Reger (LitzmannstadtJ je 4, Carls 
(Bremen) und Nowarra (Krakau) je 3'/* 

I und Mroß (Krakau) 2'/8 Punkte. 

nicht aufgewacht sei,  sprach sie dunkela 
»Wenn das Fräulein man überhaupt 

noch aufwachen möcht' .« 
»Was heißt das?« 
Spitz war die Stimme des Präsidenten» 

fast wie Mausepfeifen. >Was soll das be-* 
deuten?« 

»Draußen sind sie geblieben. Was der 
Malehn is un der Blade. Und der Leutnant 
mit dem Fräulein. Gestern von Uhre 
zehn.« 

Was war da ausgesprochen worden? 
Die ganze Nacht und mit dem Leutnant! 
— Zunächst ging nur dieses dem Präsi­
denten ein. Und man sah ihn alsbald im 
Lodenkragen die Landstraße entlangflat-
tern. Er hielt die kleine blaue Mütze mit 
der Hand fest.  

Im Gasthaus fragte er nach dem Herrn 
von Schönbuch. 

Dieser sei noch O 'ben, hätte überhaupt 
nicht gefrühstückt. 

Der Kellner sah aus wie eine unausge­
schlafene, verplusterte Krähe, in seinem 
schief übergezogenen Jackett und dem 
unausgekämmten Haar. 

Er verschwand nach oben. 
Der Herr von Schönbuch würde in ein 

paar Minuten erscheinen. 
Der Präsident stand in der Glasveran­

da, ein jämmerliches Menschenbild. Was 
gab es? Anklagen, wo nichts anzuklagen 
war? Fordern, wo es nichts mehr gab? 
Sich selbst beschuldigen, wo er keine 
Vergebung f,indrn konnte? 

Der rltf Srltöf^bnch k;nii heraus, das 
Monnl- '^l fehlte. Sonst tschicn er ganz auf 
der Hohe, 

Die Wiener Mozart-Woche 
Sonntag ,  den  30 .  November ,  um dr i t ­

ten  Tag  der  Mozar t -Wocl ic  des  Heut -
schen  ke iches .  f inde t  am Nachmi t tag  um 
17 Ul i r  im i^ i la i s  Pa l lav icc in i  am Josefs -
p la lz  d ie  e r s te  Kamniern ius ikverans ta l -
tun j f  s t a t t .  Zur  Aufführung  ge langen:  l .  
Das  S t re ichquar te t t  in  C-Dur  (K.  V.  465) ,  
2 .^  das  S t re ichquar te t t  in  Q-Dur  (K.  V.  
.^7) und das Klarinctten-(.)uintett in A-
Dur  (K.  V.  581) .  Ausführende  s ind  das  
S t rub-Ouar te t t -Bcr i in ,  d ie  Klar ine t te  
b läs t  L t i ig i  Aniodio .  

Am Abend des  dr i t t en  Tages  der  Mo-
7ar t -Wocl ic  des  neu tschen  Reiches  ge­
langt  a l s  zwei te  Fes tauf führung  in  der  
S ta ; i t soper  Wien  » l^n  Giovanni«  zur  
Aufführung .  Die  jnus ika l i sche  Le i tung  
l ieg t  in  den  Münden  von  Hans  Knap-
persbusch .  

OeKtscbiands erste Orclieslerscfiule 
der Hiiler-lugend 

Im h is tor i schen  Schloß  Belvedere  in  
Wejn ia r .  das  se i t  ( joe t l i es  Tagen  e inen  
k lan j rvü l len  Namen bes i tz t ,  i s t  se i t  kur ­
zen* ,  e ine  Urches te rschule  der  Hi t le r -
Jugend  e r r ich te t  worden ,  d ie  e rs te  d ie ­
se r  Ar t  in  Deutsch land .  Hier  werden  
. fur . . cn  im Al te r  von  14  b i s  18  Jahren  zu  
tüch t igen  Berufsmus i ikern  in  v ie r jähr iger  
Ausbi ldungsze i t  herangebi lde»  

Von der  Reichs ju^e i id fü l i r i ing  i s t  i j e -
p ian t .  nach  dem Weimarer  Muste r  wei ­
te re  Orc l ies te rschulen  i rn  Re ich  zu  e r ­
r ich ten .  Nach  der  Schulen t lassung  und  
nach  e r fo lgre ichem Probesp ie l  und  der  

Überprüfung der köri>er!ichen und gei­
stigen Befähigung der Schüler erfolgt 
ihre Aufnahme in den Kreis der Orche­
sterschüler. Die Jungen in der Weimarer 
Orchesterschule werden in der Stabsmu­
sikzügen bei Aufmärschen und Kundge­
bungen, als Stabsorchester bei Feier­
stunden und Konzerten der Hitler-Jugend 
ihr Können ständig unter Beweis zu 
stellen haben. 

•4- Professor Erich MeUer isestorben. 
Im Alter von 51 Jahren starb in St. Mar­
tin (Mühlviertel) der bekannte Konzert­
begleiter Professor Erich Meiler wäh­
rend einer Probe für ein bevorstehen­
des Konzert in Linz. Mit ihm verliert die 
musikalische W^elt einen der feinfühlig­
sten Begleiter, dessen Verlust unersetz­
lich ist.  Eine merkwürdige Fügung des 
Schicksals wollte es. daß das letzte Lied, 
das er vor seinem Tode begleitete, Schu­
berts »An die Musiik« war. sein Lieb-
lingslied, das er sich auch zu seiner To­
tenfeier wünschte. 

! Dichterle&tmx Hans Kloepfer. Auf 
Einladung der Volksbildungsstätte und 
des Kulturamtes der Stadt Graz las am 
Mittwoch der steirische Volksdichter 
Hans Kloepfer aus eigenen Werken. 
Seine Kurztreschichten und Gedichte, 
zum Teil in steirischer Mundart,  waren 
ganz aus dem Geist der Zeit heraus 
gestaltet.  Der Dichter Hans Kloepfer 
wurde beKeistert Ketciert.  und mit leb­
h a f t e m  B e i f a l l  d a n k t e n  d i e  Z u h ö r e r  f ü r  
den erlesenen (ienuli.  Ein Kinder- und 

Blick nach Südosten 
0 Wechsel fm kroatischen Wirtschaft»-

nilni*teriiim. In der Verwaltung des kroa­
tischen Wirtschaftsministeriums wurde 
vom Staatsftihrer Dr. Pawclitsch eine Än­
derung vorgenommen. Anstelle des bishe­
rigen Ministers Simitsch trat der in Preß­
burg tätig gewesene Dr. Dragutin Toth. 

o. N^e Verhandhinssordnufig fflr das 
slowakfoche Parlament. Montag began­
nen in Preßburg die Beratungen über 
eine neue Verhandlungsordnung für das 
Parlament, die durch Ausschaltung eines 
überflüssigen Formalismus und durch 
Erhöhung der persönlichen Verantwort­
lichkeit und Autorität der'  einzelnen 
Funktionäre ein schnelleres und fachge­
mäßeres Arbeiten der gesetzgebenden 
Körperschaften ermöglichen soll.  

o Altersversicherung der Gewerbetrei­
benden Jn der Slowakei. Eine vorberei­
tende Kommission der Handelskammern 
und üer gewerblichen Körperschaften hat 
einen Gesetzentwurf über die Altersver­
sicherung der selbständigen Gewerbe­
treibenden ausgearbeitet und dem Innen­
ministerium vorgelegt. Dem Antrag zufol­
ge soll eine eigene Versicherungsanstalt 
für die Gcwerbetreibencen ins Leben ge­
rufen werden. 

o Zusammenarbeit des ungarischen 
Abgeordnetenhauses. Das ungarische Ab­
geordnetenhaus tritt  nach den Sommer­
ferien am nächsten Mittwoch zusammen. 
Die erste Sitzung trägt formellen Charak­
ter. Donnerstag reicht der Finanzminister 
den Staatshaushaltsphn für das nächste 
Jahr ein, und das Abgeordnetenhaus be­
ginnt anschließend die Beratung darüber. 

o Das ungarisch-bulgarische Kultorab'* 
kommen. Der Austausch der Ratifika­
tionsurkunden des ungarisch-bulgarischen 
Kulturabkommens fand zwischen Mlni-
sterpTäsid-enten Filoff und dem ungari­
schen Kultusminister Homan am Donners­
tag vormittag im Budapester National­
museum statt.  Nach ccm Austausch der 
Ratifikationsurkunden wurde dem bulga­
rischen Ministerpräsidenten Prof. Filoff 
des Ehrendiplom der Ungarischen Histo­
rischen Gesellschaft durch Kulttism in ister 
Honian überreicht. 

o Abschluß der deutsch - bulgarischen 
Wirtschaftsbesprechungen. Die Sofioter 
Morgenblätter berichten Über den Ab­
schluß der deutsch-bulgarischen Wirt-
gchaftsbesprechungen und die am Don­
nerstag erfolgte Unterzeichnung eines Ab­
kommens zwischen Deutschland und Bul­
garien. 

o Eine antiffreimaureriache AuMtellunc 
In Belgrad. Als Gemeinschaftsarbeit deut^ 
scher und serbischer Stellen wird in Bel-

?;rad am Wochenende eine große anti-
reimaurerische Ausstellung eröffnet. Cie 

verschiedenen Abteilungen der Ausstel­
lung sind: die Große Loge Jugoslawiens, 
die englische Loge »Prince of Wales«, die 
auf der Insel Jersey gefunden wurde, ein 
Überblick über die Tätigkeit der Juden in 
Serbien, die Zersetzungsarbeit der Kom­
intern, das »Sowjetparadies« usw. In einer 
eigenen Abteilung wird auch ein Über^ 
blick über die Aufbauarbeit des national­
sozialistischen deutschen Reiches gege­
ben. 

DER BRENNkzNDE 
SOMMER 

KOMAN VON DURA ELEÜNUKE BEHRENU 

(42  For t se tzung)  

» I rmchen ,  was  machs t  du?  Raus  be i  dem 
Wet te r  und  ke ine  S t rümpfe?«  

I rmchen  fähr t  herum.  
»Maie l  CS i s t  auch  draußen ,  ich  wi l l  

sehen ,  was  los  i s t .«  
»Maie l ies?!«  ruf t  Alma,  und  ihre  Augen  

werden  immer  größer .  »Mach,  daß  du  ins  
Het t  kommst ,  I rmchen .  Ich  ho l '  Maie l ics .«  

Ärger l ich  und  mi t  aufgewor . ' enen  Lip­
pen  geh t  I rmchen  d ie  Treppe  wieder  i . i  
d  e  Höhe .  Alma aber  läuf t  an  ihr  vorüber  
und  kommt  mi t  Lodenmante l  und  Kapuze  
herunte r .  

f3 raußen  jag t  noch  immer  der  Regen  
vom Hin tmel  herab  wie  ausgeschüt te t ,  und  
unauHhör l i fh  b rummt  und  rasse l t  der  
Donner .  

Alma Schadenro th  s ieh t  d ie  Frauen  s te ­
hen ,  durchweich te  Klo iderhünde ' .  E in  
g rausamer  Schreck  durchs t ich t  s ie .  » Is t  
e twas  mi t  Maie l ies  — um Got t !«  

Die  Hlade  heul t  noch  lau te r  und  wisch t  
dabe i  das  Ges ich t  mi t  dem nassen  Tuch-
z ipfe ' .  Die  ,Malehn  i s !  s tumm.  

»Was  is t?<^  f rag t  Alma Schadenro th .  
Die  Wor te  s i tzen  ih r  im Hr l se  fes t .  

D  e  Hlade  wieg t  s ich  h in  und  lu ' r .  hrl l t  
uic i ' c r  den  Kopf  in  boMen l l i^n iUMi.  

Per  Schwarze  n i iun i t  sc ,  d  e  konunci  
n ich  wieder .«  

»Hal t  man  den  Mund«, - sag t  d ie  Malehn  
böse .  »Die  F ischer  n immt  Wasser  und  Un­
ges tüm,  sons t  nusch t .«  

Alma a tmet  t ie f  und  fü l iU,  daß  das  Blu t  
ih r  wieder  zurück  zum Herzen  s töß t .  

vDIe  F ischer  s ind  draußen .  Wie  können  
d ie  a 'u f  F i schfang  se in?!«  

»Wo wem s ie  se in?«  sag t  d ie  Malehn  
kurz .  »Am vor ich ten  Abend  s tand  d ie  See  
hoch ,  und  der  Wind  kam ausm Loch ,  da  
fähr t  ke iner  auf  F i sch .  Bloß ,  daß  der  Her r  
ausm Gas thof  ja  nu  mi t  Gewal t  ha t  raus-
wol len .«  

»Was  braucht  der  zu  fahren  — ha t  
n ich t  der  Malehn  sagen  könnt  _  ,ne in ,  wo  
wer '  i ch ,  da  muß der  Her r  schon  sehn ,  
wie  e r  rauskommt ' .  Ich  n ich t ;  nu  n immt  
e r  noch  'n  Blade  mi t .  Der  Blade  i s  mei ­
ner, 'n ordnlicher Mann, nu hat ihn der 
Schwarze .«  

So  s teh t  das ,  und  Alma Schadenro th  
weiß  ungefähr ,  wie  a l les  zusammenh" ' -g t  
und  wo Maie l ies  i s t .  Mi t  has t igen ,  k ; i r -
zen  Schr i t t en  geh t  s ie  zur  S te i lküs te  und  
e rk l immt  den  S te i lhang .  E in  ganyer  S t rom 
lehmiger  Wassers türze  kommt  ihr  en t ' ^e -
gen ,  und  es  k la t schen  ih r  d ie  Zipfe l  des  
Mante l s  um d ie  Heine .  

Maieües  s i t z t  im Zimmer  des  Wär te rs .  
Der  Wär te r  aber  i s t  oben ,  der  s te ' ' t  am 

Fernglas  und  beobachte t  das  k le ine  Hr)n t  
das  umhergesch lagen  wi rd .  Sege l  f r ) r t ,  
Mas t  gekapnt ,  ver loren  wi rd  es  se in .  
S teuer los  t re ib t  es  un iher ,  t aucht  auf ,  ver ­
schwinde t  b le ib t  verschwund ' -n .  Die  
Seen  s tehen  hoch  wie  M""ser r r  !uMi  i a  

. ' .vi vj,.),  

iLe l ' ähr l ichcr  Trä^hc i l  dcu i  S t rande  zu .  

Schmettern zusammen, speien den trüben 
Unrat, den sie aufgewühlt haben, auf den 
Sand. — 

,Bald wird das Boot kommen', denkt 
Rümke. .Denn kommen Bretter — Mast, 
Menschenleiber! — Strandgut. —' 

Unbewegt steht der Wärter und läßt 
sein Licht hinausspielen. Es ist Morgen, 
aber draußen ist Nacht. Das einzige, was 
er tun kann, das Signal: Fort vom Strand, 
Wasser ist weich, aber die Klippe ist hart.  
Draußen bleiben. Das Meer gibt am 
Ende Pardon, die Klippen keinen. 

Mit diesem Strand ist nicht zu spaßen! 

36  

Gegen Mittag ließ der Regen nach. Das 
Unwetter zog ab, und es troff nur noch 
dünnes Geriesel aus grauen Wo'ken-
schleiern. Bei den Frauen am Garten­
zaun stj 'nd das halbe Dorf. Selbst der alte 
Fröse war gekommen im abgerissenen 
ölrock. 

Die kommen nicht mehr waren 
längst unten bei den Fischen. Eines Ta­
ges, wenn es das Meer für gut befindet, 
werden sie kommen. — 

Langsam bewegt sich die dunkle Schar 
rückwärts und vorwärts im Rhythmus des 
Meeres, dessen Brecher sie zurücktreiben 

I und ihm wieder Platz machen. — 
'  Um J'ese Stunde war es, daß der Prä­

sident von dem allen erfuhr. Herta hatte 
I ihre Gewohnheiten. Bei schlechtem Wet-
I ter verschlief sie den halben Tag. 
I rM'"on ein Uhr kam die L;ikeit rins Mit-

t-i.r um' wie iler Präsident 
iraute, ob denn dps l-räulein noch immer 
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GroBer Führerappefl des Steirischen HelmaflNindes 
Der BundesfQbrer und andere ArsSnlichkeiten des Fflhterkorps sprachen in den Appeilteilnehmern 

Sanwtag und Sonntaf: fand in Mar­
burg der erste Große Führerappell des 
Steirischen Heimatbundes statt,  an dem 
die Leiter von Haiiptarbeitsgebieten, 
von Ämtern und Arbeitsgebieten der 
Bundesführung, die Leiter von Füh­
rungsämtern. liauptarbei-tsgebieten und 
Ämter der Kreisführungen sowie sämtli­
che Ortsgruppenführer teilnahmen. Der 
Aippeil fand im Versammlungssaal des 
Steirischen Heimaibundcs statt.  

Der Große Führerappell wurde am 
Samstagnachmittag durch den Stellver­
t r e t e r  d e s  B u n d e s f ü h r e r s  B r a u m ü l -
1er, der dem Bundesführer die Anwe­
senheit von 416 Amtsträgern melden 
konnte, eröfhiet.  

Den ersten TeH <ks Führera-ppells 
füllten drei Referate aus. Der national-
politische Referent in der Bundesführung 
Dr. Carstanjen sprach über natio-
«alfwlitisdie Aufgaben In der Unterstei­

ermark und umriß ausführlich den Be­
griff des heifnatverbundenen Steirers. 

Der Leiter des Amtes Volikswohlfahrt 
i n  d e r  B u n d e s f ü h r u n g  D r .  N e u  m a n n  
gab Aufschluß über das Winterhilfswerk, 
das nun auch in der Untersteiermark 
djjrchgeführt wird. Den Auftakt für das 
Kriegswinierhilfswerk des deutschen 
Volkes 1941-42 bildet in der Untersteier-
mark die erste Straßensammlung Sams­
tag und Sonntag, den 25. und 26. Okto­
ber. 

Abschließend behandelte Führungs-
amtsleiler Siegfried T reml die Herbst-
versammlungswellc 1941 des Steirischen 
Heimatbundes, die in rund 500 Versamm-
ilungen über 90.000 Menschen erfassen 
wird. 

Damit war der erste Teil des Großen 
Führerappells beendet. 

Am Abend versammelten sich die Ap­
pellteilnehmer im Großen Saal des Ho­
tels »Adlerc zu einem Kameradschafts. 

abend, an dem auch der Bundesführer 
teilnahm. Das ungezwungene Beisam­
mensein der Amtsträger ermöglichte ei­
nen regen und fruchtbaren Gedanken­
a u s t a u s c h .  P r o f .  H e r m a n n  F r i s c h  
sorgte mit einigen bodenständigen 
Künstlern für musikalische Einlagen, die 
allgemeinen Anklang fanden. 

Sonntag vormittag fand der Große 
Führerappell seine Fortsetzung. Einlei­
tend spielte das Tlieaterorchester Wag­
ners Ouvertüre zu »Rienzi«. 

Hierauf nahm Bundesführer S t e i  n d 1 
m einer zweistündigen Rede Stellung zu 
wichtigen Problemen der Untersteier­
mark. Seine Ausführungen wurden des 
öfteren mit stürmischem Beifall unter­
brochen. 

Mit der Führerehrung und den Liedeni 
der Nation wurde der erste Große Füh-
rcrapT>ell des Steirischen Heimatbundes 
geschlossen. 

Atadried dn fiaafXerabnidwarts 
Pf-Oialugg 

Im Rahmen eines Gemeinschaftsappeils 
fcler Gauwaltuin^j der DAF wurde durch 
< 1 e n  K r i e g s i g a u o b d n a n n ,  P g .  D r .  S t u r m ,  
der Gaufeierabendwart, Pg. Augus* 

Clauhsvn, veraibschiedet, der in den 
EinsatzstaA) Ost zur KdP-Betreuung un­
serer Wehrmacht berufen wurde. Pg. 
Clauhsen wirkte in letzter Zeit im Ein­
satzstab in der Untersteiennark, wobei 
die von ihm durchgeführten KdF-Voran-
«taltunfien, die si<^ bis nach Kroatien 
erstreckten, überall freudigsten VUerball 
fanden. 

Titr-Batv 
Dr. Karl Max Schneider. Direktor des 

Leipei 'ger Zoo, wird im Ranmcn des Am­
tes Vol'kbilduntg im Steirischen Heimat­
bund am 20. Oktober in Marburg in ei­
nem Lichtbildervortrag über »Tier-Baby« 
i(Aus der Kinderstube der Zoo-Tiere) 
sprechen. 

Der Vortracenide wird dem Tierfreund 
viele Fragen Dcantworten, die wir uns 
immer wieder stellen. Leidet das Tier un­
ter der Gefangenschaft und haben wir 
überhauipt ein Rocht, es gefangen zu hal­
ten? Wird das an die Freiheit gewohnte 
Tier durch die Gefangenschaft In seiner 
Entwicklung beeirvflußt und wird ds im 
Käfig so alt wie m der Natur? Besonders 
aber wird Dr. Schneider von seinen Er­
lebnissen mit großen und kleinen Tieren, 
vor allem mit seinen Lieblingen, den Lö­
wen, erzählen. 

Seinen interessanten Lichtbildervortrag 
•wird Dr. Schneider aaii 22. Oktober in 
Pettau, am 24. Oktober in Cilli  und am 
27. Oktober in Windischfeistritz wieder­
holen. 

Betriclnippill In Edltagen 
Am 14. Oktober fand im »Bekleidungs­

werk Trifail« in Edlingen, Kreis Trifail,  
ein Betriebsappell statt,  bei dem der Lei­
ter des Arbeitspolitischen Amtes Im Kreis 
Triifail,  Fabschi tz, zur Gefolgschaft 
sprach. Er betonte, daß es eine Ehre sei,  
in einem solchen Musterbetrieb zu arbei­
ten, und sie seien die ersten Gefolg-
schaftsmitglieder Im Kreis Trifail,  die der 
sozialen Fürsorgeeinrichtungen eines na­
tionalsozialistischen Musterbetriebes teil­
haftig werden. Der Appell schloß mit der 
Führcrehrung. 

Noch itMi Slogliiigskiim In nili 
Vom 8. bis zum 15. Oktober fand in 

Cilli  vom Amt Frauen dos Steirischen 
Heimatbundes ein Säuglingskurs statt.  
Der von 60 Frauen besuchte Kurs wurde 
mit einem kameradschaftlichen Beisam­
mensein abceschlossen. Der große An­
drang zum Kurs ergalb die Notwendigkeit 
der Abhaltung von zwei weiteren Kursen 
mit Je 60 Teilnehmerinnen. Der erste be­
gann am 16. Oktober und dauert bis 23. 
Oktober. Der zweite läuift von 24. bis 31. 
Oktober. Im ganzen nehmen 180 Frauen 
an den Kursen teil-

Die Betriebsgemeinschaft — eine 
Starice Säuie des Aufbaues 
Dritter OeffolgschaftsappeU in den Stickstoffwerkea in 1^ 

Afti 14. Oktober fand in der WerkstAt-
tenhaUe der Stickstoffwerkle in Rast der 
dritte Betriebsapipell statt.  

Nach einleitemiJen Worten des Be­
triebsführers, Dipl. Ing. M a d e r,  sprach 
Kamerad Nieder vom Arbeitspoliti­
schen Amt in der Kreisführung Marburg-
Land zur Belegschaft des Werkes und 
erläuterte vor alleim den Begriff der Be-
triebsgemeinschaft. Wie der Arbeiter 
ohne Betriöb, so ist auch der Betrieb 
ohne Albeiter wirtschaftlich wertlos. Nur 
beide gemeinsam können Werte schaf­
fen. Deshalb sind Zusanunenarbeit und 
Kameradschaft zwischen Betriebsführer 
als Vertreter des Betriebes und GefoJg-
schaft vor großer Wichtigkeit.  Kamerad 
Nieder kam auf die Notwendigkeit der 
Elnscfhränkung des Einrennen zu spre­
chen, »Wir dürfen nicht vergesseiK, l>e-

tonte der Redner, »daß sich Detrisdiland 
im Kriege befindet un<d wenn man einen 
Vergleich zieht zwischen jetzt und der 
Zelt von 1914/18, dann sieht man erst, 
wie gut die deutsche Führu:ig vorgesorgt 
hat. Heute braucht keiner zu hungern, 
die Schwerarbeiter bekommen Zusatzk-
ben^mittelkarten. Vor allem: Jeder er­
hält die gleiche Menge zugeteilt  und es 
gibt die^ezüglidh keine Unterschiede. 
Daß man heute nicht immer das be­
kommt, was man gerade gern hätte, läßt 
sich im Krieg eben nicht vermerden.« 

Anschließend ^rach Kamerad Kvrn 
vom Aibeitspolitischen Amt ^Ige 
Worte anläßlich des Wechsels des Be­
triebsobmannes. Der Betriebsführer 
schloß hierauf mit kurzen Worten den 
Betriebsappell.  

HB! 

ft 
Das „Tr8n«nkiüglein 

Eine kleine Geschichte 

Von Marie-Luise THIessen 
Mit schweren Schritten ging der Bür­

germeister der Tür zu: »Wollet euch trö­
sten«, sagte er noch, »dann war er drau­
ßen. Während der Tochter Bäuerin die 
Tränen unaufhaltsam über die vorgeschla­
genen Hände liefen, saß die Allmutter am 
schweren Eichentisch, aufrecht und die 
Augen klar. Sie sah Vergangenes: 

Dieselbe Stube, dieselbe Stunde, diesv;l-
ben Trostworte des Altbürgermelsters: 
»Wollet euch trösten, Schönhofbäurin! 
Euer Mann ist draußen blieben vor dem 
Feind.« Das war im Weltkrieg gewesen, 
und heute war es der Tochtersohn. 

Sie stand auf, nahm den Spiegel von 
[der Wand und verstellte ihn hinter die 
Sitzbank, dann ging sie lautlos hinaus und 
sagte den Bienen und dem Vieh im Stall 
des Hausherrn Tod an. Den Knechten und 
Mägden, die verstört uniherstanden, nickte 
sie ernst zu: »Bleibt bei der Arbeit,  Leut. 
Schämt euch! Wenn euch der Bauer so 
stehen sähe!« Sie suchte die Kinder zu­
sammen, die aus der Schule, von der 
Wiese und aus der Kammer kamen, nahm 
sie mit sich ins Leibgedinghäusle — wie 
die Kleinen es zur Dämmerstunde oft ge­
liebt hatten — und dort erzählte sie den 
achten von ihrem Vater Soldat und seinem 
Heldentod. So wahr, so ergreifend und so 
schön, wicelüich sie noch nie Worte an 
(las herrlich sie Mflrchen vcrscli wendet 
hatte, so daß Leid und Stolz, Trauer und 

Freude in die Kinderherzen fiel wie ein 
köstlicher Same. 

Als sie später wieder in die Stube hin­
überging, fand sie die Jungbäuerin immer 
noch weinend vor. Keines ihrer Worte kam 
zu der Tochter Herz; sie wies alles ab, 
was einen Weg aus dem tiefen Leid bot. 

Tage, Monate reihte.i sich aneinander. 
Das Gleichmaß bäuerlichen Werkens 
durfte nicht gestört werden, es rief der 
Hof, es riefen die Kinder. Tag um Tag, 
Monat um Monat trug die AlSnutter die 
ganze Last und mußte sehen, wie ihre 
Tochter am Schicksal verzweifelte. 

Es war an einem Regensonn-tag, und 
mit Ausnahme der Allertcleinsten, dfe 
schliefen oder im Winkele saßen und 
spielten, waren die fünf ältesten Kinder 
der Jungbäuerin in der großen Stube und 
redeten miteinander. Die Mutter werkte 
noch etwas in der Küche herum, still  und 
verwemt, wie nun fast immer, die Ahne 
ruhte im Austragstüble aus. Plö^tzlich 
hörte die junge Frau, wie in der Stube 
wieder und wieder vom Vatwr die Rede 
war. Leise schob sie das Fensterchen zu­
rück, durch das sonst das Essen von der 
Küche in die Stube gereicht wurde und 
horchte auf die hellen und dunklen Stim­
men ihrer Buben und Mädel. 

»Unser Vater war ein Held, hat der 
Herr Lehrer gestern gesagt, und wir dürf­
ten nie traurig sein, sondern wir sollten 
versuchen, auch so einer zu werden. Nun, 
— ich will mich anstrenge.!! Ich zwing 
schon den Pflug, sag ich oucli!-. ' :  — »Wißt 
ihr, — ich seh den Vater fast immer, wo 

ich ihn sehen wlM«, sprach d^e stille Ann-
gret weiter, als ihr Bruder geendet hatte: 
»einmal Im Stall bei den Rossen, einmal 
droben am Waldrar>d, wo er so gern an 
der Wetterbuchv; stand, und einmal kommt 
er und fährt mir über den Kopf und schaut 
mir pranz, ganiz tief in die Augen. Was ist 
das für ein Wort vom »Tot-sein«? Das 
gibt es ja gar nichtl Ich mein*, der Vater 
ist halt allweil doch noch um uns, nicht 
wahr?« — 

»Ja, ja, er ist jetzt auch wieder bei 
uns«, deutete Richard auf das große Sol­
datenbild vom Vafrer, das liebevoll auf die 
Khrder herabsah, »aber ich mag den 
schwaraen Schleier nicht, den sie um das 
Bild gewickelt haben, da sollten Eichen­
blätter drum sein.. .« — »Oder ein bun­
ter HerbstlauWcran^«, fiel Berta begeistert 
ein, »ich hol* gkich einen, ob es regnet 
oder nicht.« — Damit war sie zur Tür 
draußen. 

»Wenn nur die Mutter wieder froh 
wäre«, redete Walter weiter: »Sollen wir 
ihr nicht einmal erzählen, daß sie mit 
ihrem Weinen gar nichts richtet?« Da 
ließ sich das verträumte Mareile hören, 
'das bislang; nur die Ohren auf die Reden 
der älteren Geschwister gesipitzt h^Jtte. 
»Etwas erzählen könnt'  ich ihr schon, 
eines von Großmutters Märchen, wißt ihr 
noch: 

Es war einmal eine gute Mutter. Der 
war ihr Kind gestorben, und nun weinte 
sie Tag und Nacht nach ihm. Niemand 
IsOi^nle sie trösten. 

In  e iner  Nacht  aber  g ing  le i se  d ie  Türe  

landwirtscIiailliciK Facbscliiilen 
In der Ontmleiennark 

Nach einer Anordnung des Beauftrag­
ten für das Schulwesen beim Chef der 
Zivilverwaltung werden zwei landwirt­
schaftliche Fachschulen ^ in der Unter­
steiermark eröffnet, die einklassige Land­
frauenschule Witschein, Kreis Marburg, 
und die Landwirtschaftsschule Anderburg 
(St. Georgen a. d. Südbahn). Gleichzeitig 
nimmt die Obst- und Weirrbauschule in 
Marburg ihren Schulbetrieb wieder auf. 
Die Errichtung weiterer landwirtschaftli­
cher Fachschulen (mit Unterrichtsbeginn 
Herbst 1942) ist vorgesehen. Alles Nä­
here über Aufnahmebedingungen und Ge­
bühren für den Anstaltsbesuch ist aus 
dem heutigen Anzeigenteil ersichtlich. 

Dienstappell in der Ortsgioppe 
Wlttmanndorf 

Beim Dienstappell der Ortsgruppen-
führung Wittmannsdorf, -Kreis Pettau, 
des Steirischen Heimatbundes gaben die 
Leiterin des Amtes Frauen in der Orts-
g r u p p e n f ü h r u n g ,  S o p h i e  B i r c h b a u e r  
und die Leiterin des Amtes Frauen in der 
Kreisführung, Dr. C e 1 o 11 i ,  die Arbeits­
richtlinien für die Frauenarbeit im Stei­
rischen Heimatbund und besprachen im 
besonderen die Stellung der Frau im 
deutschen Volke. 

Die Amtsträger und die Zellenführer 
der Ortsgruppe Wittmannsdorf konnten 
beim letzten großen Dienstappell berich­
ten, daß der gesamte Aufbau der Orts­
gruppe dank der eifrigen Mitarbeit sämt­
licher Amtsträger in der kürzesten Zeit 
vollendet wurde. Ortsgruppenführer An­
ton H a b e r 1 e gab die Arbeitsanwei­
sungen für die nun einsetzende umfas­
sende Propagandatätigkeit und über die 
Bedeutung der einzigartigen Erfolg • '^r 
deutschen Wehrmacht im Ostfe! .ug. 
Mit der Führerehrung wurde der Appell 
geschlossen. 

m 

Kleine Cferonlk 
m. Todesfall.  In Friedau staib am 19. 

d,M.der bekannte Knubna-an und Besit­
zer Ludwig Kuharitsch im Alter von 
58 Jahren. 

m Artieitsbespd^hung des Fuhrm^^ 
amtes U In der Bundesfühmng. Anschlie­
ßend an den Großen Führerappell fand 
Sonntag im Sitzungssaal der Bundesfüli-
rung des Steirischen Heimatbundes eine 
Arbeitsbesprechung des Führungsamtes 
II statt,  an dem die Hauptarbeitsgebiets­
leiter unü' Gebietsleiter der Bundesführun^ 
sowie die Führungsamtsleiter in den Kreis­
führungen teilnahmen. Unter der Leitung 
des Führungsamtsleiters Siegfried Treml 
kamen sämtliche Fragen Über die zukünf­
tige Arbeit zur Aussprache. 

m. Anfnahmeprüfungen. Wie aus dem 
heutigen Anzeigenteil ersichtlich, finden 
am kommenden Donnerstag, Freitag und 
Samstag die Aufnahmeprüfungen für die 
Staatliche Wirtschaftsoberschule Mar­
burg und die Staatliche Wirtschaftsschule 

auf, Ihr Kii>d trat ein, so lieb und so 
schön, wie es Immer gewesk. 'n war, doch 
mit ernsten Augen und einem Krüglein 
voll Wasser in den Händen. 

»Sieh, dies Krüglein ist zum Überlaufen 
voll von deinen Tränen, Mutter! Wen» 
du weiter weinen wirst,  so läuft ts über, 
und dann muß ich mitleiden, dann finde 
ich keine Ruhe mehr, weil Ich dich trost­
los weißt 

Und da hörte die Mutter auf zu wei­
nen . . .« 

»Das ist ja die Geschichte vom Tränen-
krüglem, Mareilel« 

»Aber ste ist grad so, wie es bei uns 
jetzt ist,  und wenn Mutter es hörte, dann 
würde sie sicheriich nicht mehr weinen!« 

Da gk\g die Tür weit auf, und ihre Mut­
ter, die Jungbäurin, stand im Rahmen. — 
>Ich habe alles gehört,  Kinder«, sprach 
sie fest,  und ihre Stimme klang nicht mehr 
wie ein verhaltenes Schluchzen. »Ich will 
nie mehr um den Vater weinen, damit er 
bei uns bleibt an jedem unserer Tage!« 

Jubelnd drängten sich die Kinder ihr zu. 
Gerade kam Berta mit einem Strauß flam­
mender Heibstzweige. Eine Weile später 
fand die Altmutter, da sie die Stube be­
trat,  Mutter und Kinder mit leuchtenden 
Augen unter des Vaters Bild und jedes 
wollte am besten und schönsten vom Va­
ter zu erzählen wissen. 

Verlenget Überall die 
hMARBURGER ZEITUNG" 
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Marburg statt.  Wir weisen auf die An­
zeige hin, aus welcher alles Nähere er­
sichtlich ist.  

m. Lebensmitteizusätze für Schwerst­
arbeiter. Nachdem die Lebensmittelzu­
teilungen im allgemeinen mit der heute 
beginnenden Zuteiiungsperiode den 
reichsrechtlichen Vorschriften angegh-
chen werden, kommen nach einer im 
Verordnungs- und Amtsblatt erschiene­
nen Anordnung an Schwerstarbeiter 
nunmehr auch Zusatzkarten für Brot 
(Mehl) und Fleisch sowie Fettzusatzikar-
ten für Schwerarbeiter zur Ausgabe. Al­
les Nähere ist aus der Anordnung zu er­
sehen. 

ni. Die er®ten Ziviltrauungen in Mar­
burg. Die ersten ZivUtrauungen in Mar­
burg fanden am 18. d.M. im Amtszim­
mer des Bürgermeisters statt.  Die Trau­
ungen nahm der Politische Kommissar 
Knaus vor. Als das erste Paar wurde 
um 9 Uhr getraut: Eduard Johann R e c h-
h e r g e r,  Reichsbahnschlosser, mit Frl.  
Katharina Maria Seserko, Weißnähe­
rin. Eine halbe Sluntd'e s:päter folgte das 
z w e i t e  P a a r :  G e o r g  J o s e p h  H a u g e r ,  
Autounternehimer, mit Frl.  Olga Maria 
Aloisia R u ß,^ Dis^ponentin. 

m. Der Krei^ührr besuchte Oberburg. 
V o r  k u r z e m  s t a t t e t e  K r e i s f ü h r e r  D o r T -
m e i  s  t e r der Ortsgrupipe Oberburg ei-
nn Besuch ab. Der Ortsgrijippenführer mit 
seinem Stabe, die Lehrerschaft und viele 
Kameraden erwarteten den Kreisführer 
am pingang des Schlosses. Ortsgruppen­
führer Lösel sprach die Begrüßungs­
worte, worauf der Kreisführer in ein^r 
Aussiprache dringende Fragen ausführ­
lich behandelte. Mit der Führerehrung 
wurde der Afppelil geschlossen. 

m. Dorf abend und Morgenfeier in Praß­
berg. Vor einigen Tagen weilte eine 
liinsatzgruppe der staatlichen Hoch­
schule für Musikerziehung aus Graz 
unter der Leitung des Direktors Dr Kel-
betz in Praßberg. Diese Gruppe ist den 
Praßebrgern noch von ihren Veranstal­
tungen Im August in bester Erinnerung. 
Es Wiarden diesmal eine Sing und Musi­
zierstunde für Kinder, weiter ein Dorf­
abend mit Gesang und Musik abgehal­
ten, zu denen zahlreiche Personen er­
schienen waren. Nach dem Programm 
entwickelte sich ein ungezwungener Ka­
meradschaftsabend. Am folgenden Tag 
fand eine Morgenfeier statt.  

m. Dorfaibend und Morgenfeier in 
Praßberg. Vor einigen Tagen weilte eine 
Einsatzgruipipe der Staatlichen Hoch­
schule für Musikerziehung aus Graz unter 
der Leitung -des Direktors Dr. K e 1 b e t z 
in Praßberg. Dieselbe Gruppe ist den 
Praßlbergen noch von ihren Veranstal­

tungen im August in bester Erinnerung. 
Es wurden diesmal eine Sing- und Musi-
sizierstunde für Kinder, weiter ein Dorf-
atoend mit Gesang und Musik, wozu eine 
große Menge von Personen erschienen 
war. Nach dem Programm entwickelte 
sich ein ungezwungener Kameradschafts-
abend, den ein geltitttgener humorvolfer 
Einakter auf der Bühne einleitete. Arn 
Tag darauf fand eine schöne '  Morgen­
feier statt.  

ni, Ortsgruppe Fraßlau berichtet. Mit 
den deutschen Sprachkursen wurde in 
der Ortsgruppe Fraßlau am 15. Oktober 
einheitlich begonnen. Die Kurse werden 
in den Schulen Fraßlau, Gomilsko und 
Letusch abgehalten. — Am Donnerstag 
gab die_ Handpuppenbühne Raqestock im 
Hause der Deutschen Jugend für die 
Schuljugend und Erwachsenen zwei i>us-
vcrkaufte Vorstellungen. '  

m. Sach^nfeld neidet Das Amt 
Frauen der Ortsgruppe Sachsenfcld im 
Stoiriscnen Heimatbunü-hat für den Kin­
dergarten über 300 Kilogramm Marme-
kide eingekocht..  — Die Einschreibungen 
in den Kurs »Sätugliingsf)flege« erfreuen 
sich großen Zuspruchs. ~ Derzeit finden 
auch die Aufna 'hnTe .n in den Sparkochkurs 
statt.  — Die Einschreibungen in den Kin-
dergart-on haben am 14. Oklotber begon­
nen. 

m. Filmvorführung • in Laufen. Die 
Fiimstclle des Steirischen Heiniatbundes 
führte in der Ortsgru.ppe Laufen, Sanntal,  
im Saal des Heimatbundes die< Deutsche 
Wochenschau und den Film ^Verräter* 
vor. Die Vorführung war sehr gut be--
sucht. 

m. Standesbeamtenappell in Cilli. Frei­
tag, den 17. Oktober, fand im Gemeinde­
haus in Clin der erste Appell der zukünf­
tigen Standesibcamtcn im Kreis Cilli  statt.  
Sie wurden In ihre künftige Arbeit einge­
führt.  Inspektor Lehnert weihte sie in 
grundlegenden Ausführungen in die Auf­
gaben der Sta^ndesheaniten ein. 

m. Kurzkochkurse des Amtes Frauen 
im Kreise Cilli. Das Amt Frauen im Kreis 
Cilli  des Steirischen '  Heimatbundes ver­
anstaltet in einzelnen Ortsgruppen Kurz-
Uochkurse Der erste Kurs begann am 
Don'icrstpg in AnJerburg, die anderen 
Innfcn-'bls zum 22. Oktober In Sachfien-
feld. Pon'jzl.  Bad Neuhaus, Hcilenstein 

Ein Hmal deutsches Thealer in HnlerlMd 
Erfolgsbilaiiz des MarlHircer Stadttheaiers 

Ein Monat lang ist zwar noch kein 
»Jubiläum«, aber es lohnt sich gewiß, 
einen hurzen Bericht über diese Spanne 
Zeit zu schreil>en, in der unser Stadt­
theater schon Sinn und Herz der Mar­
burger und der Volksgenossen aus dem 
Unterland gewonnen hat. 

Denn das kann man mit Fug und Recht 
behauipten: Daß das deutsche Theater in 
Marburg, ein Richtstrahler deutscher 
Kultur ge^en Südosten, in diesem einen 
Monat aufrichtige, ja begeisterte Freunde 
gewonnen hat. Es war vielleicht in den 
ersten Tagen eine Beklommenheit unter 
den Zuhörern — aber eine freudige Be­
klommenheit.  Viele konnten es ja nicht 
fassen, daß nun in dieser Stadt wieder 
Theater gespielt wird — deutsches 
Theater! Dann aber nahm man es £ds 
ganz selbstverständlich hin, daß deut­
sche Meister nnd Musiker nun hier vom 
Haus am Domiplatz zuim Volk sprechen 
~ nur arteigene Kunst zum Wort 
k<?mmt, um dieses Volk wieder zu ihr 
zurückzuführen. 

Heute, nach einem Monat Spielzeit,  
liet)t der Marburger sein Theater wieder. 
Man kann es ganz nüchtern feststellsn, 
man braucht keine Phantasie dazu und 
es.war auch durchaus nicht notwendig, 
mit Freikarten zu »wattieren«, um ein 
ausverkauites Haus vorzutäuschen. Das 
Haus verkaufte sich ganz von selbst 
»aus«. Mit Genugtuung uikI Freude läßt 
sich berichten, daß alle Vorstellungen 
zum größten Teil bis auf den letzten 
Platz besetzt waren. M'it einem feierli­
chen Auftakt am 15. September begann 
die deutsche Spielzeit.  »Hiddüo«! Dieser 
Auftakt unseres Intendanten Robert Fal-
zari war allein schon eine mutige Tat 
und viele werden wohl nicht wissen, 

welche Unsunime von Arbeit voraus­
ging, Nicht nur Arbeit — auch Aufopie-i 
rung. Die ganze Gefolgschaft des Thea­
ters hat Anteil daran, daff eine saubere 
Aufführung der anderen folgte. In die­
sem ersten Monat wurden drei Opern 
herausgebracht — ^Fidelio«, »Martha« 
und »Butterfly«. — und drei Operetten: 
»Die lustige Witwe«, »Frühlingsluft« und 
»Der VogeJhändier«. Oleich Waage für 
die ernste und heitere Muse! Der Rei­
gen der »Aufführungen umschloß auch 
drei Ringvorstellungen, zwei für die 
Deutsche Jugend und eine für das Amt 
der Volkbildung. 

Nach dies6m erstcii Monat Spielzeit 
kann s-ich die Intendanz sagen: Wir sind 
zufrieden. Nicht nur zufrieden, sondern 
auch froh, weil wir geben konnten und 
unsere Gabe auf fruchtbaren Boden fiel.  
Und wir wollen weiter geben, bis unsere 
deutsche Kunst wieder so im Volk ver­
ankert ist,  wie sie einmal war. Und das 
wird viel schneller gehen, als es sich 
vieileicht einige Raunzer denken. Ge­
raunzt — norddeutsch: gemeckert — 
muß nun ejnmal werden, aber das ma^ht 
nichts aus. Das Geraunze ist kein Wer-
mutstroipfen, sondern ein Schuß Pfeffer. 
Wir freuen uns darüber, denn wo kein 
Interesse, da kein Meckern. 

Viel Neues, und viel Schönes wird das 
zweite Monat bringen. Verraten soll 
noch nichts werden, nur soviel,  daß in 
den kommenden' Wochen auch das 
Schausipid und die Sinfoniekonzerte den 
Spielplan berejcherq werden. Wie schon 
gesagt: Wir sind zufrieden, froh und voll 
frcüdigerVBereitschaft.  Aber auch über­
zeugt, daß diese Gefühle auch unser 
Theaterpublrkum aus dem schönen, 
kunstfreudigen Unterland bewogen, h.a. 

und Tüffer. An jedem Kurs nehmen 20 
Frauen teil.  

m. Lehrgang für O^elndesekretäre in 
Tüffer. Montag, den 20. Okto^ber, beginnt 
in Tüffer ein Lehrgang für Gemeinde­
sekretäre und Anwärter, an dem 40 Mann 
teilnehmen. Der Kurs dauert bis zum 25. 
Oktober. Am 27. Oktoiber beginnt ein 
zweiter Kurs. 

m. Ernteferien im Kreis Cilli. Vom 26. 
Okto'ber bis zum 2. Noivemtber finden im 
Kreis Cilli  Ernteferien statt.  

m. Unglück beim Spiel, Samstag nach­
mittag ging die sechsjährige Schülerin 
Atmr Siebenreif aus Marburg mit Mit­
schülerinnen durch die Kokoschinegg-
Alee. Hiebei versetzte ihr eine Schulka­
meradin im Necken einen heftigen 
Rippenstoß, so daß die kleine zum' Sturz 
kaju und mit dem Kopf, auf einen Stein 
aufschlug. Das Kind erlitt  hiebei eine 
schwene. Quetschwunde am Hinterhaupt 
und mußte vom herbeigerufenen Deut­
schen Roten Kreuz ins Marburger Kran­
kenhaus überführt werden. 

m. Der »Kreis Mureck berichtet. Die 
d^rch den Chef .der ZivilverwaltU'ng'in 
der Untersteiermark genehmigte Volks-
baflk in Ober-Radkersiburg wurde am 
12. d. M. in Form einer registrierten Ge­
nossenschaft mit beschränkter Haftung 
gcgrün-Jet und wird noch in diesem Mo­
nat ihren Betrieb aufnehmen. Neben den 
bereits '  bestehenden Sparkassen und 
Raiffeisenkassen erwächst der neuen 
Volksibank ein reiches Aufgabengebiet.  
In der in Radkers^burg stattgefundenen 
ersten ordentlichen Generalversammlung 
wurden gewählt: Anton Fürst,  Brennerei­
besitzer, Mureck, zum Vorsitzenden des 
Aufsichtsrates, Sepp Heider, Bäckerei, 
Radkersburg und Lig. Franz Stark, Bau­
meister, Graz, zu dessen Stellvertretern. 
Zu Betriebsführern wurden berufen: Di­
rektor Max Kielhauser und Proikurist Al-
fre'd MatescHke,'-Graz, und zu Vorstands­
mitgliedern .Roman Tentschert,  Gerber-
.ineister, Mureck, und Oskar Wegschaider 
d. J.,  Kaufm-ann, Radkersburg. 

Dem Aüfsichtsrat gehören weiter an: 
Stefan Berenyi, Kaufmann, Luttenberg, 
Karl Bliemegger, Fleischermeister, Graz, 
Fritz Bouvier, '  Weinkellereien, Radkers­
burg, Fritz Fekonja, Stadtbaumeister, 
Radkersiburg, Franz Fidler,.  Kaufmann, 
Oberfädkersburg, Georg Fidler, Großkauf­
mann, Mureck, Karl Graf, Kaufmann, St. 
Peter a. O., N. Hölzl, Mühlenbesitzer, .Abs-
ial,  N. Kern, Besitzer, Leitersdorf, Karl 
Pichler, Gasthausbesitzer, Halbenrain, 
Hubert Posch, Weiin4(ollerci,  Mureck, Leo­
pold Posch» Kaufmann, Tieschen, Alois 
Sever, Tischlermeister, Raükersburg, 
Hans Schleich, Schlosseriiicister, Straden, 
Fra-nz Schmirmaul, Fleischermeister, Mu­
reck, und Ewald Schneider, Graz. — Als 
für die am 12. d. M. stattgehabte Film-
feiersttindo • der Hitler-lugend Jun^^ens 
itnKl MÖdHs '  mit dem Kartenvorverk^uf 
begannen, waren sie bald von freudig er­

regter Jugend umdränigt, bis auch der 
letzte Platz vergeben war. Gespannt auf 
das bevorstehende Erlebnis füllten die 
Kleinen ( |ann lange vor Beginn den Kino-! 
saal,  wo ihnen der Film »Ein Robinson«, 
ein Kulturfilm und eine Wochenschau ge­
zeigt würd^m. Die Verans-taltung, diie mit 
einer Rede Dr. Göblb^ls abgeschlossen 
wurde, löste bei den Hitler-Jungens und 
-Mädelis WÄ'hre Begeisterung^ aus. . Den 
hetmm^rschierenHien Gruppen leuchtete 
die" stoil 'ze Freude au« den Augen, mit der 
sie die gewonr^nen i  Eindrücke bespra­
chen. 

AUS ALIER WELT 
a. Drei Volks&chädlhige zum Tod« 

verurteilt. Das Sondergericht Wien ver­
urteilte nach zweitägiger Verhandlung 
die des Verbrechens des räuberischen 
Überfalles m Verbindung mit einem Ver-
±)recfien nach § 2 der Verordnung gegen 
^oiksschädlinge angeklagten Johani^ 
Treml, dessen Lebensgefährtin Josefine 
Nekola und Franz Matzhiger zum Tode. 
Franz Wolf, der der Beihilfe zu diesem 
Verbrechen angeklagt war, wurde zu 
drei Jahren Zuchthaus verurteilt .  Die 
drei Erstgenannten hatten in der Nacht 
zum 17. April d) J.  in den verdunkelten 
Parkanlagen des Reumannplatzes emen 
Betrunkenen, mit dem sie vorher in meh­
reren Gasthäusern gezecht hatten, über­
fallen und ihm die Brieftasche mit 130 
Reichsmark entrissen. .  

a. 16 mal zum Tode verurteilt. Das m 
Augsburg tasende Mütichener Sonder­
gericht verurteilte den 35 Jahre alten 
Franz Buok aus Augsburg als Volks-
schädlinK 16 mal zum Tode. Buck ist 
schon zehnmal wegen Diebstahls, dar­
unter auch mit Zuchthaus, vorbestraft.  
Buck wurde als gefährlicher Volksschäd­
ling, der eine endlose Kette von Dieb­
stählen »aus Liebe zu den Tieren« be­
gangen haben wollte, wegen 16 Verbre­
chen gegen die Volkssdiädlinüsverord-
nung für jedes Verbrechen zum Tode 
verurteilt .  < ^ 

a.  Oporaikni ml^ einem Kttchenmesser. 
In Wscherom bei Ritschan geriet der 
Landwirt Urban beim Getreidedrescheii 
in die Dreschmaschine, wobei er sich 
eine schwere Beinvorletzung zuzog. Der 
herbeigerufener Arzt erkannte die ^t-
wendiK^eit eines sofortigen operativen 
Bingriffes, um ein Verbluten zu verhin­
dern. In Ermangelung eines anderen 
Werkzeuges führte er die Operation mit 
einem Küchernnesser dutch, und es ge­
lang ilim auch, den Patienten zu retten. 

a. In der Gefrierkaminer eingeschlos-
sen. Eine unangenehme Überraschung 
erlebte dieser Tage ein Fleischer in Foi-
tona in .Italien. Er war in die Kältekam­
mer geganfeenv um'einige Stücke Fleisch 
dort zu holen. Als er sich entfernen 
wollte, bemerkte er, daß die Tür zuge­
schlagen war. Es herrschte in der Kam­
mer eine Tennperatur von minus 40 Grad 
Celsius. Der Eängeschlossene schlug so­
fort Alarm. Es dauerte aber eine halbe 
Stunde, eh« man das Kloipfen -bemerkte 
und der Fleischer, leichenWäß und arg 
verfroren, sein unfreiwilliges Gefängnis 
verlassen konnte. 

TURNEN und SPORT 
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Ostmark-Spitzengruppe unverändert 
4 : 0-Sleg RapUs über Admira — Austrla abermals slegrek»h — Die stelrlsohe 

Gauklasse im VoUbetrieb 
sehen Rapid und dem Grazer Sportklub, 
das'in Graz vor sich ging, ihren Hohe-

Die'Grazer über rumpelten ihre 

In der ostmärkischen Bereichs'klasse 
trat nach den. Spielen der sechsten Mei-
sterschaftsründc keine Änderung an der 
Tabellenspitze ein. Die führende Austria 
vermochte ihre Stellung durch einen 
3 :  2-Sieg' über den Wiener Sportklub 
zu behaupten. Der deutsclie Meister Ra­
pid schlug mit 4 :  0 die Admira allzu 
hoch. Vienna fertigte Post SG Wien mit 
6 :  0 und Wacker den Grazer Sturm mit 
6:1 ab. während das fünfte Spiel zwi­
schen FC Wien und den Floridsdorfer 
AG 3 :  3 schloß. 

In" der steirischen Gauklasse erreichte 
die gestrige Runde mit dem Treffen zwi-

punkt. _ _ .  
ansonsten recht gut sipieleiiden Gäste 
mit drei Toren, so daß alle weiteren Be­
mühungen • der Marbwrger verpcblich 
waren. Mit .1 : 1 (3 :  0) riß der Sport­
klub beide Zähler an sidi.  Den, Ehren­
treffer für Rapid schoß Kreiner. Die Cil-
Her Siportgemeinschaft gastierte in Leib­
nitz und mußte mit 2:1 eine knappe 
Niederlage in Kauf nehmen. In Graz 
schlug nach Donawitz die Qrazer 
Reiohsbahner mit 4 :  2 und in Zcltweg 
siegte die Luftwaffenelf gegen Kapfen-
be-rg mit 3 : 2, 

Schlussrennen der Edelweissler 
Podtnil^hak gewinnt die Klul>mel8termeisterschaft 

Durchschnittsgescliwindijjkeit Über 'einen Rundkurs von 40 Kilome­
tern- brachte am Sonntag die Radfahrcr-
abteilung Edelweiß der Sportgemein­
schaft Marburg zwischen Leitersberg und 
St, Georgen ihr Schlußrenncn gemeinsam 
mit der Klubmcistersciiaft 1941 zur Ent­
scheidung. Sieger und Klubmeister wurde 
Franz Podmilschak, mit dessen Übersied­
lung nach Marburg unser Radsport-eine 
wertvolle. Verstärkung gewonnen hat. 
Auch Maschera und Rakef befanden sich 
in bester '  Verfassung, was schon die 

von 32 
Stiindonkilomelern aufzeigt. 

Die Einfahrt gestaltete sich wie 
folgt: 1. Franz Podtnilscbak* 1:04.21; 2. 
Ludwig Maschera 1:04.21,5; 3. Franz 
Rakcf 1:04,22; 4. Hans Windiscli 1:06.28; 
5. Heinricli Losinschegg 1:06.46; 6. An­
dreas Ikowitz 1:00,16; 7. Hans Weseniak 
1:0^.22: 8. Karl Dobaj 1:10.21; 9. Albin 
Horwnfh 1:10.36; 10. Hans Horwath 
1:10.50. 

Deutsche Jugend spielt Fussball 
Begifln der Rundspiele um die Fußballschaft 

Am gestrigen Sonntag begannen die 
ersten Rundspiele um die Fußballmei­
sterschaft der Deutschen Jugend in der 
Untersteiermark. In Marburg wurde 
gleich ein Doppelprogramm zur. Abwik-

lung gebracht,. .  Ziiniii 'hst standen sich 
die Mamischaften Bann Marburg-Land 1. 
und Bann Cilli  II. gegenüber. Die Cillier 

führten ein flottes Spiel vor und gewan­
nen nach einer unentschiedenen Halbzeit 
von 1:1 sicher mit 2:l-Toren. Die Geg­
ner des zweiten Spieles waren Marburg-
Stadt und Marburg-Land II. Die Elf des 
Bannes Marburg-Stadt war stark über-, 
legen und rang ihren noch wenig kampf­
erprobte Gcngner mit 10:0 nieder. 
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FHSslNillgiiste aus Briz 
Im Marburser Reichsbahiierstadion ga-

fttierte am Sonntag die FuBballmanii-
schaft der Grazer ^ortgemeinschaft, die 
von der Abteilung Reichs^balin der Sport­
gemeinschaft Marburg mit 4:0 (2:0) ge­
schlagen wurde. Die Grazer zeigten 
wenig, dagegen befanden sich die Reichs­
bahner in ersprießlicher Form. 

MingleHi viMlnr nndbalhMister 
. In der Bndrunde um die Fraueii-
Handballmeistersohaft in Weimar ver­
teidigte die Elf des VFR Mannheim ihren 

THel AUS dem Jahr« 1030.  Im Endspiel 
wtirdtf der Meister von 1938, die Tumge-
meinde Berlin, kmaipip, aber sicher mit 
2:1 (0:0) Toren geschlagen. 

Im Kampl um den drittelt Platz der 
deutschen Handballmeisterschaft blieben 
die Mädel der Stahlunion DQsseldorf mit 
7:1 (4:0) siegreich über Concoivlia-
Hamburg. 

Imlini Ntal m u  lofsni 
In Agram beg^ann am Freitag der Ten­

niskampf Kroatien-Ungam um den Do-
nau-Pokal. hn ersten Spiel fertigte As-
both den Kroaten Pallada mit 6:3, 6:2, 

I WyJLjHV 

IMfLICHE KRHNTMICIWMEII 

DER CHEF DER ZIVILVERWALTUNO IN DER UNTERSTEIERMARK 
SchoteMdlimc 

AufnahmsprUfung 
Wer sich zur Aufnahme in die Staatliche WirtschafiMberschule Marburg 

(früher Handelsakademie) und in die Staatliche Wirtschaftsschule Martnirf (frü­
her Handelsschule) angemeldet hat, legt die vorgesehene Aufnahmsprttfung aus 
der deutschen Sprache in der Lehrerbildungsanstalt, Marburg, BQrgergasse 13, 
Eingang Luthergasse, ab. 

1. Jahrgang der Wirtschaftsoberschule: Donnerstaif, 23. Oktober 1941, 8 Uhr. 
1. Klasse der .Wirtsohaftsschule: Freitag, 24. Oktober 1941, 8 Uhr. 
2. und 3. Jahrgang der Wh-tschaftsoberschule: Samelag, 25. Oktober 1941, 

8 Uhr. 
Mitzubringen ist mir ein Bleistift. Wer nicht zur Prüfung kommt, wird aus der 

Liste der Aufnahmewerber gestrichen. 
Die Schule beginnt iti den folgenden Tagen. 

am 

Der Chef der Zlvilverwaltung in der Untersteiermark 
!. A. gez. Dr. B. Baoer 

DER CHEF DER ZIVILVERWALTUNO IN DER UNTERSTEIERMARK 

Kundmachung 
betietfend Aufnahme dm Unterrichtes an den landwirtschaftlichen Fachschulen 

hl der Untersteiemiarlc 

1. Die einklassige Landfranenschule Witschein, Kreit Marburg, eröffnet den 1. 
Jahrgang nach den Bestimmungen des Herrn Reichsministers für Wissenschaft, 
Erziehung und Volksbildung am Montag, den 20. Oktober 1941. 
Zweck der Schule: Vorbereitung UIKI Ausbildung für die-Pflichten einer Bäuerin 
in Hof, Familie und Volk. 

Aufnahmebedingungen: 
Vollendetes 16. Lebensjahr, 
erfolgreicher Besuch einer Volks- oder Hauptschule (Bürgerschule), 
Deutsche Staatsangehörigkeit oder Mitgliedschaft beim Steirischen Heimat­

bund (voriäufige Ane^ennung), 
kleiner Ariernachweis, 
Deutsche Sprach- und Schreibkenntnisse. Der Unterricht wird nur In deut­

scher Sprache erteilt. 

Gebühren: 
SchulgeM für den einjährigen Lehrgang RM 40.—, 
Unterkunft und Verpflegung je Monat RM 35.—. 
Bei Würdigkeit und Bedürftigkeit können Schulbesuchsbeihilfen 

werden. 
gewihrt 

AnmeMungen sind unter Vorlage eines Lebenslaufes nebst beglaubigten Zeug-
nisabschrilten und Nachweisen für oben angeführte Aufnahmebedingungen 
an die Direktion der Landfrauenschule Witschein, Kreis Marburg, zu rich­
ten. 

2. Die Landwirtschaftüschufe Anderburg (St Georgen a. d. Sfidbahn), Landkreis 
Cilli nimmt am Dienstag, den 4. November 1941, den Unterricht nach den Be­
stimmungen des Reichsministera für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung 
auf. 

Zweck der Schule: Fachliche Ausbildung von Bauernsöhnen für die Aufgraben 
bäuerlicher Betriebsführc und Erziehung zu aufrechten deutschen Menschen na­
tionalsozialistischer Haltung. 

Aufnahmebedingungen: 
Vollendetes 16. Lebensjahr, 
erfolgreicher Besuch einer Volks- oder Hauptschule (Bürgerschule), 
2 Jahre praktische Tätigkeit in der Landwirtschaft, 
Deutsche Staatsangehörigkeit oder Mitgliedschaft beim Steirischen Heimat­

bund (vorläufige Anerkennung), 
kleiner Ariernachweis, 
Deutsche Sprach- und Schreibkenntniese. Der Unterrkrht wird mir in deut­

scher Sprache erteilt. 

Gebühren: 
Schulgeld für das Winterhalbjahr RM 20.—, 
Kosten für Unterkunft und Venjflegung RM 35.—• 
Bei Würdigkeit und BciHrftipfkeit können Beihilfen gewährt werden. 

Anmeldungen sind unter Vorlage eines Lebenslaufes nebst beglaubigten Zeug­
nisabschriften und Nachweisen für oben angeführte Aufnahmebedingungen 
an die Direktion der Landwirtschaftsschule St. Georgen a. d. Südbahn 
(Landkreis Cilli) zu richten. 

3. Die Obst- und Weinbauschtile Marburg/Drau hat bereits am 6. Oktober 1941 
den Schtilbetrieb begonnen. 

4. Die ErrichtunR weiterer landwirtschaftlicher Fachschulen mit Unterrichtsbeginn 
im Herhsf 1042 ist vnrpesehen. 

Marburg, den 17. Oktober 1Ö41. Der Beauftragte fUr das Schulwesen: 

8017 gez, Urragg. 

8:6 ab. Weit aufregender verlief der 
Kampf zwischen Mititsch und Gabory, in 
dem der Agramer mit 6:3, 4:6, 6:3, 6:4 
die Oberhand behielt, sodaß das Treffen 
am ersten Tag 1:1 stand. 

Am Samstag haben die Kroaten mit 
dem Gewinn des Doppels die Führung 
mit 2:1 übernommen. Mititsch-Pallada 
besiegten Asboth-Dr. Mayer mit 7:5, 
6K), 4:6, 6:4. 

Am Sonntag gewann Pallada mit einem 
6:1, 6:0, 10:8-Sieg Über Gabory den für 
den Enderfolg Kroatiens nötigen dritten 
Punkt. Die Begegnung zwischen Asboth 
und Mititsch wird erst am Montag nach­
geholt, 

lenlsdilaRd gewann den Mitropa-
Pokal 

3:2-Sie^ kn Frauentreffen über Italien 
Der Frauen-Tenmisländerkatnpf zwi­

schen Deutschlan<d und Italien wurde am 
Sonfitaje in Wiesbaden mit einem deut­
schen Triump'h beendet. Mit 3:2 blieben 
Deutschlands Frauen siegreich und erran­
gen damit den Mitropa-Pokal, den hn 
Vorjahr Ungarn gewonnen hatte. Am er­
sten Tage siegte Margarethe Käp-pei über 
Wally San Donnino 6:2, 6:1, worauf die 
deutsche Meisterin Ursula Rosenow mit 
einem 6:3, 6;4-Sieg über Vittoria Tonolli 
die Führung auf 2:0 erhöhte. Nach dem 
Verlust des Doppels mußten die deut­
schen Vertreterümien noch einen Punkt 
an tdie Italienerinnen abtreten, und zwar 
unterlag Ursula Rosenow überraschend 
gegen. San Donnino mit 7:5, 6:1, doch 
sicherte Margarethe Kätppel mit 6:2, 6:2 
gegen Vittoria Tonolli recht eindrucks­
voll den deutschen Sieg. 

RMk SpoimaclMlcliten 
: Reich*leiter von Schirach üt>ergab 

der Vienna den Alpcnpokal. Die erst«^ 
Mannschaft des FC Viernia, die den gro­
ßen Vergleichskampf zwisclien den füh­
renden FußbaMmannschaflen der Gaue 
Bayern und Wien ungeschlagen als Sie­
ger beendete, wurd-^ am Donnerstag von 
iReichsleiter Ba<Wur von Scfcirach am 
Ballhaus-Platz empifangen, «der ihr den 
von ihm gestifteten Ehrenpreis übergab. 

: Schallte 04 siegt in Paris. Das Gast­
spiel des fünfmaligen deutschen Fuß­
ballmeisters Schalke 04 in Paris gegen 
die Pariser Soldatenelf hatte seine An­
ziehungskraft nicht verfehlt. Vor 35.000 
Zuschauern siegte Schalke mit 3:1 Toren. 

; In Hambarg schloß das Rückspiel 
zwischen den Fußballauswahlmannschaf­
ten von Nordmark und Berlin-Branden­
burg 3:1 für Nordmark. 

Im W iedertiokmgsspiel um den 
ReichsMindpokal blieb In Breslau Nie-
derschlesien erst in der Verlängerung 
gegen Hessen-Nassau mit 4:3 siegreich. 
: Eder schlug in Leipzig don Hanno­

veraner Boxer Eduard Peter überlegen 
nach Punkten. 
: Im Gladiatoren-Rennen am letzten 

Renntag im Beriiner Hoppegarten blieb 
der Schlenderhaner Samurai siegr^-ich. 

: Den Industriepreis, Westd^tschlands 
größtes Galopipremien, gewann in Mühl-
heim-Duisburg der dem Heeresrennstall 
gehörende Chef 'd'Oeuvre. 

: DÄnem^k—Schweden 2:1. In Kopen-
haf^en blieb im FußbaJ-länderkampf 
Schweden — Dänemark die dänische 
Mannschaft mit 2:1 ,(0:0) Toren sieg­
reich. 

G a s t s t ä t t e  z u m  

hiaadieHu 
Cilli, Sehlossbergstrasse 8 

wieder eröffnet 
U m  z a h l r e i c h e n  Z u s p r u c h  b i t t e n  

nMiS A 8022 ^ I wmwwmm ^Mpip|p|p 

Geschäftseräffnuna 

7896 

Gebe dem geehrten Publikum von Cilli 
und Ümsfebun^ Gekannt, daß ich meine 

Konditorei und Caf6 
mit dem 22. Oktober 1941 auf dem 

ADOLF>Hm.ER<PLATZ 12 
eröffne. Ich danke für das bisherige Ver­
bauen, besonders aueh der deutschen Wehr­
macht, und werde mein Möglichstes tun, um 
das geehrte Publikum zufrieden zu stellen. 

K A R l ^  M A N T E L  

D i 

Marburfl«' 
Zeitunfl 

g e k ö r t  

Im Imüm ßmmHlm 
d«s  Unfer fandM / 

Briefmarken 
Sammlungen, Sätze, Einzelmarken kauft 

Privatmann. Hotel Marburgerhof, Zim-

m e r l 9 ^ M o n t a g 8 _ j ^ ^ U h r  

Vnga • Batschnar, Pettan 
Ungartorgasse 3 

wegen 

Gefolgschaftsurlaubs 
vom 20. Oktober tyis 4. No\'emher 1941 

geschlossen. W18 
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Stadtfheater Marburg a.il. Drao 
Montag, den 20. Oktober, 20 Uhr 

Ringvorstellang für die Wehrmacht 

Die luftige (Uitwe 
Operette in 3 Akten von Franz Lehar 

Kein KartenverkaufI 

8000 

Dlcflstag, den 21. Oktober, 20 Uhr 

E r s t a u f f ü h r u n g  

MeineSchwester und ich 
Operette in einem Vorspiel,  2 Akten und 

einem Nachspiel von Ralph Benatzky 

r 

[ j i / ' ,  
Heldentode unseres braven 

Jungen 

stud. pharm. 

Rudi Molitpr 
FreiwüHger in der Waffen-## 

sind lins derart viele Beileidsbezeugungen zu­
gekommen, daß wir außerstande sind, jedem 
einzelnen persönlich zu danken. Wir bitten 
daher auf diesem Wege alle lieben Freunde 
und Volksgenossen, unseren herzlichsten Dank 
entgegennehmen zu wollen. 

Pettau, im Oktober 1941. 

S020 Fam. Apotheker Moütor. 

• • - - • ledts Wort 
' Ja» tettgcdr 

ftpl. Der W 
' - - - w - - (n II Bnotii 

liostel 10 RdI 
rvckta Wort 
ortprclt ijltbli 

- „ Bnotiitabtt I« Won 
i i i i i i i i i i i i i i i i in i i i i i i in i i inn in i in i i i in i i^^  "{teiiMMMchil!! 
Rpi POr ZDi»o4Dai Toa Ktiinwertforlelen werden 50 Rpl F^e ^rNhnet 
AnfclecB-AiinahmticfatDR' Am Tace vor Crtchelnep om 16 Uhr. •tCletat An-
zalcen« werden atr ceie* Vorelnetiidniiv de« letraKM (t«eb I« lOltlitaa 
Briefmarken) •ufgenontmea MlndestiebOlir flr etna Kltlat AMali* RM 1.» 

IfMiUidiMS 
Mittleres Obstgat zu pachten 
gesucht. Zuschriften an Eck­
hart,  Bezirksabgabestelle 
Marburg, Mellingeritraße 12. 

7025-1 

Wirtsleute, Ehepaar, Frau gute 
Köchin, können gutgehendea 
Land^sthaus in Stadtnähe 
auf Rechnung übernehmen. 
Zuschriften an die Verwal­
tung unter »Existenz«. 

7007-1 

Kaufe hohe Qummlitlefal ev. 
ebrauchte. Adresse in der 
erw. 7901-3 V 

Kaufe Grubenholz, Fichte, 
Tanne, Kiefer, Faserholz, 
Schwartlinge. M. PI a u t  z ,  
Kärntnerstraße 3. 7488-3 

Pianino oder Klavier (Stutz­
flügel), gut erhalten, zu kau­
fen gesucht. Unter »Klavier« 
an die Verw. 8013-3 iu yff f r f i t t f t f t  

Sauggasmotor (30/35 PS) in 
tadellosem Zustand, wegen 
Elektrifizierung des Betriebes 
preiswert zu verkaufen. Kunst-
tnühle St. Georg, Pachta, 
Kunigund bei Marburg. 

7944-4 

Alte und junge Hasan abzu­
geben. Regiil,  Haidin 124. 

8019-4 
Kisten, Kartons und Steigen 
zum Versand von Trauben u. 
Apfel bei M. Verhunc, Reiser­
straße 22, im Hofe. 8024-4 

Vermiete nettes Zimmer an 
Reichsbeamten. Adresse in d. 
Verw. 8014-3 

Schneiderlehrfing und Schuh-
macherlehrllng wünschen Po­
sten. Politsch, Partin, Geor­
gen in W. BUch. 8023-7 

Vor Eiaaitliaag ArMu> 
kräfteo maß die Zaatimmang 
des lOBtündlgen Arbeltiamtei 

eingeholt werden. 

Sekretärin für Großbetrieb in 
Marburg sofort gesucht. Vor­
aussetzung ist einwandfreie 
Beherrschung der deutschen 
Sprache sowie Stenografie u. 
Maschinenschreiben. Angebo­
te unter »Vertrauensstellung« 
an die Verw. 7892-8 

Sehr nette, reinliche Bedie­
nerin mit Kochkenntnissen 
wird für tagsüber gesucht. 
Adresse iti  der Verw, 2922-8 

Die Deutsche Relchsbank 
sucht tüchtige Sttnotypiitin. 
Vorzustellen: Reichsbankne­
benstelle Marburg/Drau, Kai­
serstraße 2. 8012-6 

Suche eine verläßliche Per* 
son zur Führung meines Haus­
haltes. Anträge unter »Staats­
beamte-Witwer« an d. Verw. 

8021-8  

hudt - PtdusU 
Legitimation, auf den Namen 
Pevc Paul, Schleifer aus Nie< 
derdorf Nr. 3, seitens der Ge­
meinde Edlingen (Sagor a. d. 
Save) am 26. 8. 1941 unter 
Nr. 150-41 ausgestellt ,  wurde 
verloren. Es wird ersucht, 
diese an obige Adresse zu 
retournieren. 8007-9 

I»  

t 

BURG'KIMO femrul 
'I imi !• I • I 

Der Ring-Film: Am MudtA äte Htiät 
mit Magda Schnekler, Heinz Engelmann, 
Günther Uidcrs, Lotts Rauscli, ^sa vou 
Mftdcndorf, Albert Florath und die Solotln-

Ptir, Jugendliche nicht cugtlasaanl 
^^KulturflbiUiNeuestejd^^ 

"""""̂ örtShrungcn̂ o^iTntäg'TällS^ 
21 Uhr. Karten von 10—12 und ab 13 Uhr 

ESPLAMADK Femrut  25-2 t f  

»ir̂ öibtoiibs I 
Der sensationelle Ufa-GroBfilm mit 

Carl Ktthlmann, Hsriiart Htibfür, Alb«rt Flo­
rath, Hans Stiebner, Walther Franck, Walde­
mar Leitgeb, Hans Leibelt, Brich Poato, Bern­
hard Mhifttl, Albart Lippert, Htrbcrt Wilk. 

HUdt WeiBnar, Gisela Uhlan 
Neue Wochenschaul Kulturfilm! 

Für Jagendliche zugelassen! 2920 

4 
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Sleiriscber Heimaflumil — Amt Volhblldung 
Kreisführung MartMirg-Stadt 

Heute, Montag, 20. Oktober 1941, KinolMuri (Stadt­
theater), Domplatz, 20 Uhr 

Lichtbildervortrag 
»Aus der Kinderstube der Zootiere« 

Sprccher: Dr. Kwl Schntkiir, Direktor des Leipziger 
Zoo. Karten RM 0.00 im Vorverkauf in der Kartenver­
kaufsstelle des Amtes VoIkbiWurig, Gerichtshofgasse 
Nr. 1 (zu ebwer Erde) und an der Abendkasse. 8010 

Vermögendes Fräulein, Ende 
20, wünscht netten Herrn 
zwecks Ehe kennen zu lernen. 
Einheirat nicht ausceachios-
sen. Zuschriften sind erbeten 
unter »Frohes Schaffen« an 
die Verw. 7972-10 

leder Untersleirer liest 
die Marborger Zeilangi 

Unser lieber, herzensguter Gatte, Vater, Großvater und 5»chwie-
gervater, Herr 

Ludwig Kuharii 
Kaufmann und Beiltiar 

hat uns am Sonntag, den 19. Oktober 1941 nach einem arbeitsreichen 
Dasein im 58. Lebensjahre für immer verlassen. 

Die Einsegnung und Beisetzung unseres lieben Entschlafenen 
findet am Dienstag, den 21. Oktober 1941 um 3 Uhr nachmittags statt. 

Friedau ,  den  19 .  Oktober  1941 .  

Ludwig, Nara, Draga, Boio Marie KuhariS, geb. Stajnko 
Kinder Gattin 

im Namen aller übrigen Verwandten. 

/ 

Hauptschriftlciter Antoa Qerscback ^verreist), Stellvertretender Haupschrlftleiter Udo Kaiper — Druck der »Marburßer Druckerei 


